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Bewaffnung der Arbeiter in Lenng.

Auf dem Sportplatz vor dem Ammvnigkwerken wurden
heute Vormittag die Arbeiter eingeteilt und bewaffnet, um
gegen die Sipo vorzugehen. Da infolge dieſes Beſchluſſes
eine größere Zahl Arbeiter das Werk verlaſſen wollten, ſperr-
ten die Kommuniſten alle Ausgänge mit Poſten, die
mit Revolvern und Dolchen bewaffnet ſind.

Eisleben in der Gewalt
der Kommuniſten.

Straßenkämpfe und Plünderungen.
Während es in Eisleben geſtern Abend ruhiger wurde,

war es nachmittags zu lebhaften Schießereien ge-
kommen. Die Kommuniſten vertrieben die Schutzpolizei von
der Straße und warfen auch in die Polizeiwache im Rathaus
Handgranaten, wobei drei Polizeiwacht-
meiſter erheblich ver letzt wurden. Bei dem Feuerwechſel
am Nachmittag hatte die Schutz polizeimehrere Tote
und Verwundete. Die Verluſte auf Seiten der Angrei-
fer ſind nicht bekannt. Zur Stunde iſt kein Sicherheitsbeam-
ter mehr in den Straßen und die aufrühreriſchen Ele-
mente haben die Oberhand. Es fanden Plünderun-
gen ſtatt, die am ſpäten Nachmittag am Marktplatz und den
Nebenſtraßen einſetzten und beſonders Konfektions- und
Schuhwarengeſchäfte betrafen. Die Schutzpolizei
hat ſich in ihre Quartiere zurückgezogen. Der in der Mädchen
volksſchule liegenden Abteilung der Sipo wurde ein Ulti-
matum geſtellt. Falls ſie ſich bis zum Abend nicht ergeben
habe, würde man die Stadt an allen Ecken an-
zünden,

Jn der Nähe der Krughütte der Gewerkſchaft kam es gleich
falls zu Schießereien. Der um 6 Uhr 20 abends von Halle ab-
gegangene Perſonenzug 578, der gegen 8 Uhr eintraf, wurde
von den Streikenden an der Weiterfahrt gehindert.

Die Strecke Oberröblingen- Sangerhauſen iſt bis auf wei
ters geſperrt.

Blutige Nachtkämpfe in Eisleben.
In der ganzen Nacht wurde heftig gekämpft. DieKommuniſten wollen zur Verhütung von weiteren Plün-

derungen „Ordnungshüter“ beſtellen. Drei ſtädtiſche
Schutzleute wurden durch eine Handgrangate verwundet. Es
ſtehen ſich drei gegneriſche Kampfgruppen gegenüber.

Streik in Sangerhauſen.
e Fabrikarbeiter in Sangerhauſen ſind in den Streik ge

reten.

Arbeitseinſtellung im Geiſeltal.
Jm Geiſeltale iſt die Arbeit eingeſtellt, nur in

vereinzelten Gruben wird noch gearbeitet. Jn den Beu-
naer Kohlenwerken iſt der Betriebsrat ab geſetzt und ein
Aktionsausſchuß eingeſetzt worden, mit dem die Werks-
leitung jede Unterhandlung ablehnt. Am Vormittag fan-
den Verſammlungen ſtatt.

Verſchärfung der Lage in Halle.
In Halle ſpitzt ſich die Lage immer mehr zu. Die Güter-

abfertigungsſtelle hat den Betrie

ne nVerschärkung der Lage in Witreldeutschlana

Ausdehnung des Streiks. Bedrohliche Zuſammenrottungen.

Ausnahmezuſtand über die Provinz Sachſen.
Auf telephoniſche Anordnung des Miniſters des Innern Se vering, die an

ſämtliche Regierungsorgane und Magiſtrate ergangen iſt, wurde über die geſamte
Provinz Sachſen der Ausnahmezuſtand (Belagerungszuſtand) mit
Verſammlungs verbot uſw. verhängt.

Jn den ſtädtiſchen und privaten Betrieben finden Verſamm-

eingeſtellt. e

(Kreisblatt)
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lungen ſtatt.
Es werden Vertreter der Ruhrbergleute

und der Berliner Kommuniſten erwartet. mit denen die hieſte
gen Streikhetzer gemeinſam den Generalſtreik auszurufen be
abſichtigen,

Jn Halle wurde der „Klaſſenkampf“ durch 50 Sipo-
Mannſchaften beſetzt, um die Platten für Flugblätter zu
vernichten. Ein Flugblatt war jedoch bereits erſchienen.

Kommuniſtiſche Hetze in Halle.
Der „Klaſſenkampf“ erläßt einen Kampfaufruf an die

Proletarier Mitteldeutſchlands, in denen dieſe zum Kampf
auf der ganzen Linie aufgefordert werden. Sie ſollen
nicht ſo lange warten, bis man ſie beſtialiſch. heimtückiſch hin
mordet und zu Tode quält.

Kommnniſt Hölz verhaftet
Nach einer unbeſtätigten Meldung ſoll der Komuniſt H öl z

W Quedlinburg mit zwei Kommuniſten feſtgenommen
ein.

Auch Generalftreik in Nordböhmen
Im Verlauf der Kriſis in der Nordböhmiſchen Metallindu-

ſtrie ſind in 120 Betrieben bereits 15 000 Arbeiter
aus geſperrt. Jnfolge der großen Erregung hierüber
droht die Arbeiterſchaft mit dem Generalſtreik.

u

Blutige Zuſammenſtöße in Hamburg.
15 Tode und 50 Verwundete. Der Ausnahme-

zuſtand erklärt.

Vor der Vulkan-Werft in Hamburg durchbrachen die
Arbeiter die Poſtenketten und verſuchten, die Polizei zu ent
waffnen. Dieſe machte jedoch von der Waffe Gebrauch
und tötete 4 Arbeiter; eine größere Anzahl wurde verletzt.

Zu ſcharfen Zuſammenſtößen kam es ferner am Heili-
gengeiſtfeld, joo eine Verſammlung einberufen war. Die
Sicherheitspolizei hielt jedoch das Feld abgeſperrt. Eine große
Menſchenmenge ging zum Angriff über. Es wurde auf die
Polizeimannſchaften geſchoſſen, wobei ein Wachtmeiſter er
ſchoſſen wurde. Hierauf eröffneten die Polizeimannſchaften
das Feuer. Es wurden etwa 20 Perſonen verwundet und
mehrere getötet.

Zu ähnlichen Zuſammenſtößen iſt es auf der Reeper-
bahn und am Holſtenplatz gekommen, wo es ebenfalls
auf beiden Seiten Tote und Verwundete gab. Nach einer
ſpäteren Abendmeldung zählte man im ganzen 15 Tote und
50 Verwundete.

Der Senat von Hamburg hat aus Anlaß der Unruhen den
Ausnahmezuſtand über die Stadt verhängt.

Die Hamburger „Volkszeitung“ verboten.

Geſtern Abend wurde die geſamte Auflage des hieſigen
Kommuniſtenorgans Hamburger h
beſchlagnahmt und das Erſcheinen vorläufig unterſagt, da
das Blatt zum Waffenraub und zur Beſetzung des Kais durch
die Arbeiter aufgefordert hat.

Nach einer Meldung des „B. T.“ aus Hamburg erſcheint
dort die Macht des kommuniſtiſchen Aufſtandesbereits in der Hauptſache gebrochen zu ſein, da die auf den
u gehißten roten Fahnen gegen Abend wtedergehoh

urden.
Preſſeſtimmen zu den Streikunruhen.

Die „Voſſ. Ztg.“ führt die kommuniſtiſchen Untaten auf eine
beſtimmte Parolevon Moskau zurück, glaubt aber nicht.
daß der Aufſtand Ausſicht auf Erfolg hat, wenn er auch gro

n Schaden ſtiften kann.

Schickſal nicht zu meiſtern.

161. Jahrgang.

Karfreitag.
Von Karl- Heinz Toburg.

Wohl kein Volk der Erde hat mehr Veranlaſſung, den
Karfreitagsgedanken' in ſich auſzunehmen, als das von Lei-
den und Enttäuſchungen heimgeſuchte deutſche Volk. Seit
ſieben Jahren geſtaltet ſich der Weg, den wir beſchreiten,
immer ſchwieriger und dornenvoller! Nach den ſchwerſten
Opfern auf den Schlachtfeldern ertragen wir die zerſtörend
wirkenden Anſtrengungen der verblendeten inneren und
äußeren Gegner, ohne dem widerſinnigen Treiben Einhalt
gebieten zu können.

Es wäre zwecklos, Deutſchlands Zuſtand zu beſchönigen.
Jeder, der am Schickſal unſers Volkes beteiligt iſt, empfindet
die Not der Nation, die letzten Endes unſere eigene iſt. Und
jeder Einſichtige weiß, daß ein ſo ausgedehntes Elend un
möglich von heute auf morgen oder mit einfachen Mitteln zu
mildern, geſchweige zu beſeitigen iſt. Je länger aber dieſe
Not anhält, um ſo nachteiliger werden die unausbleiblichen
Folgen ſein!

Mit Hoffnungen und guten Wünſchen vermag man das
Es iſt leicht, eine Karfreitags-

betrachtung mit der Oſterhoffnung zu verknüpfen, ohne den
tiefen Sinn der Auferſtehungsfeier zu kennzeichnen. Mit
ſolchen Gedanken iſt einem Volke, das vor einem Trümmer-
hauſen ſteht richt roten Denn auf Deutſchländs Karfrei-
tag kann erſt dann ein glückverheißendes Oſtern folgen, wenn
die Vorbedingungen dazu gegeben ſind. Die wichtiaſte dieſer
Vorbedingungen iſt der Opfermut, der leider hüben wie
drüben zur Seltenheit wurde.

Warum gilt das Kreuz auf Golgatha in dieſem Jahre
mehr denn je als ein mahnendes Zeichen für die verwrrte
Welt? Der unüberbietbare Höhepunkt des Lebens und
Leidens unſeres Heilandes war der Opfertod. Was wäre
Oſtern ohne Karfreitag? Erſt die verklärende Liebe zur
Menſchheit, für die Jeſus am Kreuze ſtarb, vermochte die
Erlöſung zu bringen! Dieſe gekreuzigte Liebe eröffnet Tie-
fen, die ohne ſie keines Menſchen Sinn erfaßt hätte.

Opfer für die Geſamtheit und Liebe untereinander ſind
ſelten geworden. Und doch ſind ſie die wichtigſten Wegweiſer,
die einer neuen Menſchheit den aufwärts führenden Pfad
zeigen können. Erſt wenn dieſer bedeutſame Gedanke Alige-
meingut wurde, um verwirklicht zu werden, leuchtet für uns
die Oſterhoffnung auf.

Noch umgibt uns, wie eine drückende Laſt, die troſtloje
Finſternis. Selbſt Not und Gefahren vermochten unſer ver-
laſſenes, auf ſich ſelbſt angewieſenes Volk nicht zur wirk-
lichen Einheit zu bringen. Es fehlt der gemeinſame große
völkiſche Gedanke. der Opfer und Liebe umfaßt, der die
Sehnſucht von Millionen Herzen erfüllt und die beſte Stütze
des Willens zum Wiederaufbau iſt. Dieſer Gedanke, in dem
eine gewaltige Kraft ruht, liegt ſo areifbar nahe, daß man
ſeine Nichtachtung als die größte aller Bosheiten bezeichnen
muß, an denen die heutige Menſchheit ſo überreich iſt!

Gerade weil unſere Gegner Tag für Tag dieſem Erlö-
ſung verheißenden Gedanken Hohn ſprechen, verdient er um
ſo ſtärkere Aufnahme im deutſchen Volke. Denn was nutzen
uns in dieſer Zeit Zwieſpalt, Geldagier und Selbſtſucht? Sie
bringen uns aus dem Elend nicht heraus, ſondern immer
tiefer hinein! Erſt die Opfer für die Geſamtheit und die
Liebe untereinander vermögen jene Eintracht zu ſchaffen,
die unſere Feinde fürchten. die aber letzten Endes der ganzen
Menſchheit Segen bringt, weil ſie befreiend wirkt und
ein feſtes Bollwerk gegen RNachſucht, Beutegier und Ver
blendung iſt.

Leid erfordert Opfer, und Opfer erzeugte Liebe! Das
Land, das uns geboren und deſſen Schickſal mit dem unſri-
gen eng verbunden iſt, kann nur dann wieder geſunden,
wenn wir ſelbſt alles Krankhafte und Widerſinnige abſtreifen.

Die ſelbſtloſe Hingabe, die ihren höchſten und unerreich-
baren Ausdruck im Opfertode unſeres Heilands fand, muß
daher Allgemeingut werden. Für unſer Volk uns zu
opfer n, damit dieſes Volk lebe das ſei die Karfrei-
tagsbotſchaft für Deutſchland und die Welt!

Das „B. T.“ fordert die Regierung auf, mit den ſchärfſten
Mitteln dem ruchloſen, gemein gefährlichen Vorgehen der poli
tiſch organiſierten Verbrecherbanden entgegenzutreten. Die
deutſche Arbeiterſchaft und das Bürgertum müſſen dagegen in
einmütiger Geſchloſſenheit Stellung nehmen. Der „Vorwärts“
meint, je entſchiedener das Proletariat erklärt. daß dieſe Sache
nicht ſeine Sache iſt, um ſo ſchneller wird dieſe Aktion ver
brecheriſcher Wirrköpfe in ſich zuſammenſtürzen



Er bezeichnet das Mlutvergießen in Hamburg und Ets
ſeben als direkte Frucht der kommuniſtiſchen Wühlarbeit, der
jortgeſetzten Aufrufe der Komuniſten zu Bewaffnung und

De reihei rkennt daß die Sipo ſich ſehr zurück
t“ erkennt an,r benimmt und noch keinen Be beſetzt hat.

e verurteilt die kommuniſtiſche Hetze wegen ihrer
verderblichen Wirkungen für die Arbeiterſchaft. Die Ue
fälle auf Sparkaſſen, die verbrecheriſchen Anſchläge

e nen de tebäude n mit Politik nichts zu tun.dieſe Wahnſinnstaten treffe allein die kommuniſtiſche
Partei.

Die Berliner Kommuniſten dagegen erklären, im
Augenblick ſei eine Aktion noch verfrüht, aber gegebenenfalls
müſſe man den mitteldeutſchen Arbeitern die Solidarität be
weiſen.

Verſtärkter Bahnſchutg in Mitteldentſchland.

Die Eiſenbahner in Halle verlangten, die Staatsregierung
ſolle beweiſen, daß ſie dem Publikum die für die Nachtfahrten
notwendige Sicherheit zu garantieren imſtande iſt.
Die Eiſenbahndirektion Halle hatte bereits einen verſtärk
ten Bahnſchutz eingeführt. Zahlreiche Patrouillen
und Strecken läufer werden ſich Tag und Nacht längs
der Schienen aufhalten. Des weiteren werden an den Strecken
Doppelpoſten aufgeſtellt.

Der Eiſenbahndirektion ſind von kommuniſtiſcher
Seite Drohbriefe zugegangen des Jnhalts, daß dieſes
Attentat nicht das letzte ſei, weitere vielmehr folgen
würden.

Frühere Einberufung des Landtags?
Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volkspartei

at wegen der kommuniſtiſchen Unruhen und der ober
chleſiſchen Vorgänge die Einberufung des Land
ags gleich nach Oſtern verlangt.

Krbeitsloſe in der Leipziger Stadtverordnetenverſammlung.
Jm Anſchluß an eine Arbeitsloſen-Demonſtra-

tion verſchaffle ſich ein Teil der Arbeitsloſen gewaltfam
Eingang in den Sitzungsſaal des Rathauſes. Die
Stadtverordnetenſitzung mußte unterbrochen werden, bis
die Polizei die Demonſtranten herausgedrängt hatte. Zwi
ſchenfälle haben ſich nicht ereignet.

Die Polengreuel in Oberſchleſten,

Kämpfe zwiſchen Engländern und Franzyoſen.
Stündlich treffen alarmierende Nachrichten aus Oberſchleſien

ein. Aus Oppeln wird gemeldet, daß bei einer regelrechien
Schlacht zwiſchen Polen und Engländern in Kraſchewo meh
zere Engländer getötet wurden. Jn Myslowitz entwaffnete
ein franzöſiſcher Offizier in unerhöhrter Parteinahme für
Polen nach dem Wunſch der Bevölkerung di deutſche Sipo.
Aus en Kreilen Vleß und Glei witz flüchtet die deut
ſche Bevölkerung vor dem polniſchen Terror. Schutzuckuche
ſehnen die Franzoſen unter nichtigen Vorwänden ab.

Blutige Jagd anf deutſche Landjäger.
Nach Meldung aus Beuthen ſteht der Ort Karkf unter

den furchtbaren Wirkungen des offenen Kampfes volniſcher
Banden. Die Landjäger der Gegend wurden von der wüten-
den Menge verfolgt und 12 Stunden lang in einem Haus,
in das ſie ſich flüchteten, belggert. Nach heftigem Feuerge-
ſecht, in dem es auf beiden Seiten Tote und Verwundete
gnb, mußten ſich die Landjäger wegen Munitionsmangel er-
geben. 6 Ueberlebende wurden dann beſtialiſch ermordet., die
beiden letzten ſchwer verletzt.

Der FKreisgouverneur verfügte darauf, daß auf Gruppen
von mehr als vier männlichen Perſonen ohne Warnung ge
Choſſen werde.

Plünderungen und blutige Zuſammenſtöße.
Jn Antonienhütte mißfhandelten über 100 Polen
e Heimattreuen. Beim bewaffneten Eingreifen von Apo

nd franzöſiſchen Truppen wurde eine Perſon erſchoſſen.
eine weitere feſtgenommen. die einen Revolver und Hand-
granaten im Beſitz hatte.

Sämmtliche Bewohner des Dorfes Anhalt flüchteten unter
Zurücklaffung von Hab ung Gut nach Kattowitz Der be-
kannten Polenführer Wilk drohte, das ganze Dorf in Brand
zu ſtecken. Jn Nodſie wurden Geſchäfte geplündert, in
Fiche nan und Bogquttſchüh Umzüge mit volniſchen
Fahnen unter Führung von polniſchem Militär veranſtal-
tet. Jn Myslowitz wurde ein von Avpo verhafteter
RVaubmörder von der Menge befreit. Landjäger wurden
ſchwer bedroht.

Deutſchland fordert militäriſchen Schutz.
Jm Auftrag der Reichsregierung erhob Fürſt Hatzfeld

kei der Jnteralliierten Kommiſſion in Oppeln ernſteſte Vor-
kellungen und forderte fofortigen militäriſchen Schutz gegen
die polniſchen Gewalttaten. Die Kommiſſion ſicherte Trup-
penverſtärkungen für Kattowitz und Beuthen zu.

Die deutſchen Parteien und Gewerkſchaften Oberſchleſiens
iandten einen Funkſpruch „An Alle“ ab, in dem auf den
ungehenerlichen Terror der Polen in den Landgemeinden hin
gewieſen wird. Mehrere hundert Deutſche wurden ſeit der
Ebſtimmung ermordet, Hunderte von Arbeiten von ihen
Arbeitsſtätten vertrieben. Taufende flüchten, Hunderte von
Verwundeten ſuchen Schutz und Hilfe. Die Jnteralliierte
trifft keinerlei Maßnahmen gegen den Aufruhr. Die ganze
Kulturwelt möge auf die Jnteralliierte Kommiſſion einwir-
er damit dieſe barbariſchen Zuſtände ſofort beſeitigt wer

Korfanty reiſt nach Paris
Der Kampf um die Teilung beginnt.

Paris. 23. März. Korſanty begibt ſich übermorgen
von Warſchan nach Paris. Er erklärte einem Vertreter des
„Alla. Handelsblad“, Polen werde aufs energiſchſte die
Teilung Oberfſchleſiens verlangen.

Das Blatt befürchtet, daß Polen damit durchdringt: Sie
Jnduſtriegebiets.überzeugt, einmal Beſitz des Sßlich auch den Reſt zu erhalten

Die„World“ und „Newyork Herald“ betonen, die unter beſon
g. derer Kontrolle der Alliierten erfolgte Abſtimmung ſei ein ſo

Das Ausland erkennt den deutſchen Sieg an.
italieniſchen Blätter beitonen, der deutſchesie in Oberſchleſien ſei ſo ein wandfrei, daß die All

ierken mit nachträglichen Kon zeſſionen an die Polen ein
bewußte s Unrecht begingen. „Avanti“ betont, die italie-
niſche Regierung dürfe die des Kohlen und

duſtriegebiets in Polen keinesfJ e ar en Blätter „Chicago Trib.“,

deutſcher Sieg, daß Polen keinen An-an en die wenigen Bezirke mit polniſcher

90 Milliarden Goldmark für Penſionen
gefordert!

Paris, 23. März. Geſtern wurden zum erſten Male
Vertreter Deutſchlands von der Wiedergut-machungs kommiſſion angehört; ſie wurden aufge
fordert, ihre Einwendungen bezüglich der Höhe der für die
Penſionen zu zahlenden Entſchädigung vorzubringen. Alle
Alliierten zuſammen fordern 90 Milliarden Goldmark.

Fantaſien im Entente-Ratskeller.
Nach Jnformationen an zuſtändiger Stelle betragen die

Liſtenforderungen der Entente zur Wiederherſtellung
des Wildbeſtandes der zerſtörten Gebiete anlebendem Wild 120 Hirſche, 63 000 Rehe, 660 000 Ha-
ſen, 195 000 Faſane, 75 000 Faſaneneier, 6 Millio-
nen Rebhühner. Zurzeit wird in Paris über die Durch
führung der Ablieferung und über die Frage der Möglichkeit
ſolcher Ablieferungen überhaupt verhandelt.

Der Hanſabund warnt
die deutſchen Geſchäftsleute und Verbraucher dringend.
mit Angehörigen der an den Zwangsmaßnahmen beteiligten
Länder irgendwelche Geſchäfte abzuſchließen. Er fordert
ſeine Mitglieder auf, nur nach neutralen Staaten und nach
Jtalien. das die Ausfuhrabgabe ablehnte, zu exportieren und
dort Rohſtoffe einzukauſen, dagegen von enagliſchen, franzö
ſiſchen und belgiſchen Firmen nur das unentbehrlichſte,

Lloyd George bekämpft den Sozialismus
Loyd George trat in einer großen Rede vor der New

Members Koalition Group für eine Koalition zur Be-
kämpfung des Sozialismus ein. Die große Gefahr ſei der
vhänomenale Machtaufſtieg einer neuen Paxtei, die die an
deren Parteien und darauf die bürgerliche Geſellſchaft in
Stücke reiße. Die ungabhängioen Liberalen unterſtützten die-
ſe Revolutionären. Jhre Artillerie helfe die bürgerlichen
Verteidigungsſtellen zu vernichten. Dann würden die Soziag-
liſſen in die Zitadelle eindringen und dort allein herrſchen.
Alle müßten jetzt die Reihen ſchließen, und die große Wäh-
lerſchaft für die nicht mehr ferne Schickſalsſtunde aufgeklärt
werden.

Jm Unterhaus erklärte Lloyd George, der Handels-
vertrag mit Rußland ſei tatſächlich eine Anerkennung
der Näte regierung als tatſächlicher augenblicklicher
Regierung des Landes Niemand könne leugnen, daß die
Sowjets in Wirklichkeit die Herrſchaft ausübten.

Aus Stadt und Umgebung
Hansfrauenkalender.

Zwieback für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen
über 60 Jahre. Ausagabeſtelle: Fa. Mohr, Gotthardtſtraße:
vorher Gutſcheine im Rathaus (Markt), eine Treppe. Zimmer
12-13, abholen.

Ausgabe von Butter am Sonnabend. 50 Gramm
und 40 Gramm auf jede Zuſatzfettmarke „K“.
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Zum Streik in Leung.
Jn einer Angeſtelltenverſammlung. die am geſtrigen

Mittwoch in Leuna einberufen war. ſchildert als Referent
das Mitglied des Angeſtelltenrates Wolff (U. S. P.) die
Ereigniſſe. die zur Zuſpitzung der Lage geführt haben. Die
Arbeiterſchaft und die radikalen Parteien haben den Kopf
verloren. Elemente, gegen die die Anageſtelltenſchaft mit
Recht das größte Mißtrauen hecge. ſeien am Werk. in Leung
„den Teig einzurühren“. wie ſie ſich ſelbſt ausgedrückt hätten.
Die Zentrale der K. P. D. in Berlin habe durch ihren Auſ-
ruf. der auf Unwahrheiten beruhe, nachoehelfen. (Nach
einer Erklärung von Koenen-Halle in derſelben Verſamm-
lung lehnt der Bezirksvorſtand Halle der K. P. D. die Ver-
antwortung für dieſen Aufruf ab!)

Die Vertrauensmännerverſammlung der K. P. D. habe
beſchloſſen. daß der neugewählte Aktionsgusſchuß zuſammen
mit dem Betriebsrat die Intereſſen der Arbeiterſchaft zu ver
treten habe. Der Führer des Aktionsausſchuſſes. Kem pin.
habe jedoch mit Schlagworten den Betriebsrat verleumdet,
und ſeine Abſetzung veranlaßt. Kempin ging ſoweit. anzu-
ordnen daß der Betriebsrat, im Falle er ſich an Verhandlun-
gen beteiligen ſollte, verhaftet werden ſollte (Gelächter). Red-
ner betonte. daß der Betriebsrat ſ. Zt. durch das Vertrauen
der geſamten Beleaſchaft gewählt ſei. während die Mitalieder
des Aktionsausſchuſſes zum Teil unbekannt ſeien, zum ande-
ren Teil aber den geſtellten Aufgaben keinesfalls gewachſen
ſchienen. Kempin habe verſucht. neben dem Betriebsrat auch
die Zentrale der K. P. D. in Halle in Mißkredit zu brincen.
auch mit der K. A. P. D. ſei er nicht einig. Ohne Rückhalt
einer großen Partei- oder Gewerkfſchaftsorganiſation ſei die
Bewegung zum Scheitern verurteilt. Die Leute, die an der
Spitze ſtänden. hätten nichts als einen arofen Schnabel auf-
zuweiſen. Um den fehlenden organiſatioriſchen Rückhalt zu
ſchaffen, habe Kempin nun eine Konferenz der Aktionsaus-
ſchüſſe nach Halle berufen. Zum Schluſſe wurde die Stellung-
nahme der Angeſtelltenſchaft dahin feſtgeleagt, daß man gewillt
ſei. eine geſunde (auf geweragſchaftlicher Baſis aufgebaute)
Aktion mitzumachen. wenn die Gefahr beſtehe daß die Rechte
der Arbeitnehmerſchaft angetaſtet würden. Das ſei bisher
nicht der Fall, und man ſei nicht gewillt,. von unverantwort-
licher Seite angezettelte Aktionen mitzumach- u. Dieſe Stel
lungnahme fand in einer Entſchließung ihren Ausdruck. die
mit aroßer Mehrheit Annahme fand. Jn der Diskuſſion
wurde in der Hauptſache dieſe Anſicht unterſtrichen. Einer
der Redner bezeichnete Kempin und Genoſſen als Treiber der
Gegenrevolution. Der Vertreter des Zentralverbandes. Gut
mann. erwähnte eine Konferenz mit dem Oberpräſidenten
Hörſinag. in der dieſer darauf hingewieſen hätte. daß die
Schutzvolizei ledialich zur Verhinderung von Verbrechen be
ſtimmt ſei. wie ſie täglich in Mitteldentſchland begangen wür-
den. Ein Vertreter des Aktionsausſchuſſes ſowie er
Halle ſuchten der Anſicht Geltung zu verſchaffen. daß die Ver
legung der Sipo nach Mitteldentſchland auf gegenrevolutie-
nären Machenſchaften beruhe und eine ſofortige Aktion erſor

Anklang.dere ſie fanden jedoch damit wenig

BVortragsabend der Deutſchen Volbspurret,
Die Deutſche Volkspartei veranſtaltete

ihren erſten Vortraagsabend nach den Wahlen in Rülkes Hotel
Zahlreiche Mitglieder und Freunde der BVartei füllten
Feſtſaal bis auf den letzten Platz aus. Die Erſchienen
kamen vollauf auf ihre Rechn Zunächſt wurden künfſt
leriſche Vorträge geboten. Frl. Marag. Sauer gab mit vol
lendeter Technik mehrere Konzertſtücke von Schumann, Schubert und Beethoven. Beſonders die techniſch ſaubere und

von feinem Empſinden zeugende Wiedergabe des Rondo a
capriccio von Beethoven fand warmen Beifall. Weinagärt-
ners Liebesfeier“, Schumanns „Jns Freie und Brahms
ſchwierige „Zigeunerlieder“ wurden von Frl. Emmu Her
tel mit außerordentlich angenehm klingender, ſchöner Stimme
vorgetragen. Frl. Weber trua eine eigene Dichtung, eine
Klage um das zerbrochene Vaterland. mit techniſcher Fertig-
keit und ſicherem Gefühl für das ſprachlich Wirkſame vor.
IJm Mittelpunkt des Abends ſtand der Vortrag des Berliner
Schriftſtellers Arendt-Denart, der über die deutſche
Zukunft fprach. Mit hinreißender Leidenſchaft ſtellte der
Redner in den Mittelpunkt ſeiner Betrachtungen die Frage
der Schuld am Weltkriege. Aus den Aeußerungen feindlicher
und neutraler Staatsmänner trug Redner ein reiche Ma-
terial für die Beleuchtung der Schuldfrage- zuſammen. Die
Wahrheit iſt auf dem Marſche. vie Wahrheit nämlich, daß
Deutſchland in den Jnlitagen 1914 von den Feinden über
fallen. und daß der Krieg für das Deutſche Reich ein Ver
teidiaungskrieg geweſen iſt. Es iſt Pflicht eines jeden Deut
ſchen, ſich mit den Tatſachen vertraut zu machen. um als ein
Pionier der Wahrheit wirken und werben zu können. Die
Anerkennung der deutſchen Schuld am Weltkriege iſt das
Fundament des Verſailler Vertrages. Weil die Feinde dieſe
Grundlagen wanken ſehen. haben ſie in London noch einmal
ein Schuldbekenntnis erpreſſen wollen, um vor ihren eigenen
Völkern und den Völkern der Welt die Verſtklavungsmaß-
nahmen gegen das Deutſche Reich zu rechtfertigen. Aber nicht
allein um die Frage der Schuld am Kriege dreht es ſich, ſon
dern auch um die andere wichtige Frage der Krieasareuel.
Ueber ſie die Wahrheit zu verbreiten, iſt von ebenſo großer
Bedeutung wie die Klarſtellung der Schuldfrage. Will das
deutſche Volk dieſe agemeinſame Arbeit leiſten. ſo muß es
einig ſein. Jn nationalen Fragen eine Einheitsfront!
Das iſt die Forderung des Tages! Wir müſſen Krieg Zu
ſammenbruch und Revolution als den Ruf einer neuen Welt-
ordnung empfinden lernen. Jm Vorderarund aller voliti
ſchen Arbeit des Bürgertums muß das Beſtreben der Ver
ſöhnung der Klaſſen. Schichten und Parteien ſtehen. Die
Jdee des Marxismus hat der rauhen Wirklichkeit nicht ſtand-
gehalten. Die ſozialen Probleme der Zeit ſind durch den
Klaſſenkampf nicht zu löſen. Will Deutſchland nicht zugrunde
gehen. ſo muß eine von ſozialem Geiſte erfüllte Zuſammen
arbeit einſetzen. Sieger im Weltkriege wird das Volk ſein.
das in ſoziaklem Geiſte als Erſtes das Problem löſt. das in
den Worten Kapital und Arbeit“ beſchloffen liegt. Ein Volk,
ein Gott. ein Vaterland! Das muß das Kennwort der deut
ſchen Zukunft ſein. Wenn wir im Zeichen dieſer Geſinnung
an den Wiederaufbau ſchreiten, dann wird der Tag nicht fern
ſein, da wir die Morgenröte einer neuen Zukunft ſehen, die
Morgenröte des Tages der Freiheit. Jubelnder, nicht enden
wollender Beifall folgte den begeiſterten und begeiſternden
Ausführungen des Redners. der zum Schluß des Abends
noch einmal das Wort erariff. um kurz über die Aufgaben
der Jugend im neuen deutſchen Vaterland zu ſprechen. Er
ſchloß mit einem Hoch auf das Vaterland. in das die Ver
ſammlung braufend einſtimmte. um ſtehend das deutſche
Schutz und Trutzlied Deutſchland. Deutſchland über alles“
zu ſingen. Eine Anzahl neuer Mitalieder konnte aufge
nommen werden. Dem Wunſche der Verſammlung entfpre-
chend erklärte fich Herr Arendt-Denart bereit. am 22. Avrif
in einer öffentlichen Verſammlung im „Tivoli“ zu ſprechen.

Deutſcher Hausbeſitzertag.
Jn Weimar taate der außerordentliche Verbandstag

der Haus und Grundbeſitzer. der ſich vor allem mit dem Ent-
wurf des Reichsmietengeſetzes beſchäfticte. Das Rferat
hierüber hielt Stadtrat HumerMünchen. der etwa ausſührte:

Das Reichsmietgeſetz darf als Notaeſetz nur eine zeitlich
begrenzte Geltungsdauer hahen. Grundſätzlich muß es
geſtattet ſein. den Mietpreis frei zuregeln unbeſchadet des
Rechtes beider Teile, die ageſetzliche Miete an Stelle der ver
traglichen zu fordern. Die für Inſtandſetzung der Wohnungen
und Erhaltung der Häuſer zugebilligten Zuſchläge ſind vom
Vermieter einer ordnungsgemäßen Verwendung zuzuführen.
Bei der Berechnung der Zuſchläce für Betriebskoſten iſt zu
berückſichtigen. daß die mit der Verwaltung der Häuſer ver
bundenen Abgaben und Gebühren vielfach rückwirkend er
böht werden. Zahlt der Mieter dieſe erhöhten Beträge nach
täglich nicht feiwillia. dann ſind die Mieteinigungsämter ver

-pflichtet. dieſe Erhöhung durch Sonderzuſchläge auf die ein
zelnen Mieten umzulegen. Der Hansbeſitz kann ſich eine ge
deihliche Wirkung von Mieterausſchüſſen und Mieterräten
nicht verſprechen und lehnt ſie deshalb ab. Solle das Reichs
mietengeſetz ſeinen Aufaaben gerecht werden. ſo müſſe Hand
in Hand damit eine arundlegende Aenderung der reichsge-
etzlichen Beſtimmungen über Bekämpfung des Wohnunags-
mangels gehen. An die Ausführungen ſchloß ſich eine längere
Ausſprache an. die damit endete. daß die Verſammlung den
von dem Redner entwickelten Grundſätzen ſowie der Ent-
ſchließung beiſtimmte. Hierauf ſprach der Vorſitzende, Juſtiz
rat Dr. Baumert-Spandau, über das Geſetz über die Er
hebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnnngsbaues.
Seine Darlegungen fanden ihren Niederſchlag in einer Ent
ſchließung, in der die Tagung die Notwendigket der Förde
rung des Wohnungsbaues und damit eines Geſetzes über
die Erhebung einer Abgabe dazu anerkennt.

Das neue Porto,
Am 1. April treten bekanntlich die neuen ſtark erhöhten

Portoſätze in Kraft, die alle Geſchäftskreiſe aufs Neue ſchwer
belaſten und den Briefverkehr nicht un weſentlich einſchränken
dürften. Von dieſem Tage an koſten gewöhnliche Briefe
60 J (SOrteverkehr 40 Briefe Über 20 bis 100 Gramm
80 über 100 bis 250. Gramm 120 5 (Ortsverkehr 20-250
Gramm 60 Druckſachen 10 Druckfachen bis
50 Gramm 15 bis 100 Gramm 30 H. bis 250 Gramm
60 bis 1000 Gramm 1 A. Geſchäftspapiecre bis
25 Gramm 60 bis 500 Gramm 80 bis 100 Gramm 1
Warenproben und Miſchſendungen bis 250 Gramm
60 bis 500 Gramm 80 Fehlendes Porto wird doppelt
nacherhoben, unfrankierte Druckpfachen pp. Sendungen wer-
den nicht befördert.

Päckchen (bis 1 Kilo) koſten 2 A. Packete bis 5 Kilo
4 M (Nahzone 3 bis 10 Kilo 8 und 6 K. bis 15 Kilo 16
und 12 bis 20 Kilo 24 und 18 A. Dringende Packete wer
den 3fach, ſperrige doppelt tarifiert.

Poſt anweiſungen bis 50 koſten 50 5. bis 250
1. A. bis 500 1,50 t. bis 1000 2 bis 1500 3
bis 2000 4 A. Zahlkarten für die entſprechenden Beträge
25 J. 5 1 1,50 A. über 2000 A 2 A.

Telegramme koſten 30 J das Wort. Ein ſchreiben1.. A. Poſtaufträge 50 H. Vorzeigegebühr. Verſicherungseebühr
für Wertbrieſe außer Einſchreibegebühr für je 6000
1 für Wertpackete bis 500 1 bis 1000 A. 2e tzre 1000 2 Eilveſtekkung r



Tivoli- Theater Merſeburg.
Am 1. Oſterfeiertag wird die erfolgreiche Operette

Eine Walzernacht“ von Rud. Gfaller zum letztenMale gegeben. Der Vorverkauf hat bereits begonnen.

Die Erhöhung der Tabakſteuer
beſchäftigte in letzter Sitzung den Fachausſchuß des Tabak
gewerbes des hieſigen Handelskammerbezirkes. Die Herauf-
ſetzung der Steuer bei Zigarren um 10 Prozent und bei
Zigaretten um 20 Prozent tritt mit dem 1. April 1921 in
Kraft. Mit dieſen Erhöhungen ſind von der Vollſteuer bei
Zigarren nunmehr 35 Prozent und bei Zigaretten 70 Prozent

erreicht. Da die im Handel befindlichen Läger einer Nach
verſteuerung nicht bedürfen werden dieſe Beſtände bald ge
räumt ſein. alsdann wird die neue Erhöhung bezüglich Qua-
lität oder Preis auch wieder für den Raucher fühlbar werden.

Um das wilde Wetten bei den Buchmachern
zu bekämpfen, hat ſich eine Anzahl von Rennvereinen veran
laßt geſehen. eine Erweiterung ihrer Wettannahmeſtellen vor
zunehmen dergeſtalt. daß ſogenannte Kundenkonten eingerich-
tet werden. unter deren Benutzung eine Weite auf telephoni-
ſchem Wege bargeldlos angelegt werden kann. Die vor kurzer
Zeit verbreiteten Nachrichten von endailtiger Einführung der
Buchmacher ſind als irreführend anzuſehen. Sie entſtammen
einer kleinen Jntereſſentenarubve und einer kleinen Zahl von
Rennpferdehaltungen, denen mehr an leichtem Geldagewinnſt
liegt. wie in der Landesvſerdezucht und dem damit untrenn-
bar verbundenen Pferdeſport. Die Wettannahmeſtellen, deren
Ueberſchüſſe der Landespferdezucht zufließen arbeiten unter
behördlich ſchärſſter Kontrolle. Nach Art der Staatslotterieen
bieten ſie dem wettenden Publikum Garantien, abgeſehen da
von. daß jede Wette durch die täglich in den Zeitungen er
ſcheinenden Rennberichte genau überwacht werden kann. Jm
Buchmachergeſchäft wird ohne Garantie gearbeitet. Trotzt
ſchärfſſter Verwaltungsmaßnahmen werden immer wieder
Wetten bei Buckmachern abgeſchloſſen. obwohl allgemein be
kannt iſt. daß nur ein ganz geringer Teil der Buchmacher-
wetten zur Auszahlung gelanat. Man könnte Bände ſchrei-
ben über Buchmachertriks und über die Schamloſigkeit. mit
der dieſes Geſchäft betrieben wird. Frankreich. Enagland.
Belgien haben ganz gehörig mit den Buchmachern aufge
räumt. Jn Deutſchland iſt man noch nicht dazu gekommen.
Das wettende Publikum iſt auf Selbſthilfe angewieſen dies
kann nur dadurch geſchehen. daß man ſeine Wetten bei den
Wettenannahmeſtellen anlegt und damit das Buchmacherge-
werbe brachlegt. Aus dieſem Grunde hat auch der Sächſ.
Thüring. Renn und Pferdezuchtverein ſeine Wettannahme-
ſtelle erheblich erweitert und die Möglichkeit zum Anlegen
der Wetten bedeutend verbeſſert. Näheres Jnſeratenteil.

Keine Titelverleihung durch Städte.
Jn einer deutſchen Provinzſtadt hatte der Magiſtrat Ver-

anlaſſung genommen, einem ſtädtiſchen Geſanagalehrer die
Amtsbezeichnnna „Städtiſcher Muſikdirektor“ als Auszeich-
nung für außeramtliche muſikaliſche Leiſtungen zu verleihen.
Der Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung hat
hiergegen Einſpruch erhoben und darauf hingewieſen daß
derartige Titelverleihungen nach Artikel 109 der Reichsver-
fafſung unzuläſſig ſind.
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Aus Areis und Nachbacrkr
Zum Eiſenbahnattentat bei Halle.

Halle, 24. März. Ueber das neue Eiſenbahnattentat
errſcht unter den Eiſenbahnbeamten und namentlich unter
em Zugperſonal die größte Erbitterung über die Attentäter.

Man hat unweit der Unfallſtelle einen Schraubenſchlüſſel ge
funden, ähnlich dem, mit dem das Attentat bei Ammendorf
ausgeführt wurde. An den Strecken aufgeſtellte Doppel
poſten ſollen auf jeden ſchießen, der ſich unbefugter Weiſe auf
dem Bahnkörper aufhält. Die Halliſche Polizei gibt be
kannt, daß aus der Baubude zu Wörmlitz zwei Schraub-
ſchlüſſel geſtohlen worden ſind. Mit dieſen Werkzeugen iſt
das Attentat in derſelben Weiſe wie der Anſchlag bei Am-
mendorf begangen worden. Die Opfer des Attentates ſind
folgende: Leichtverletzt wurden der Lokomotivführer Fri t
ſche (Leipzig-Mockau), Poſtſekretär Adolf Müller. Ober-
poſtſchaffner Braun und Poſtſchaffner Heinrich Schütz-
ner aus Magdeburg (Bahnpoſtamt 7). ferner Arno Leh
mann (Flensburg), Hugo Werner (Leipzig), und Frau
Franzes Hajek (Prag).

eiſen

Aus Provinz und Reich
Das Exploſionsnunalück in Erfurt.

Erfurt. 24. März. Bei dem Exploſionsunglück im Nor-
den Erfurts find zwei Schuppen vollſtändig abgebrannt. 2
Arbeiter ſind getötet, 5 Perſonen verletzt. darunter ein Kind.
Ueber die Entſtehungsurjache iſt noch immer nichts Genaues
bekannt.

Durch eine verirrte Kugel getötet.
Berlin, 24. März. Ein unaglücklicher Schuß auf der

Bühne des „Wintergartens“ koſtete bei der geſtrigen Abend-
vorſtellung einem Manne das Leben. Als die dort gaſtierende
Kunſtſchützin ihre einzelnen Kunſtſchüſſe ausführte, irrte aus
Koch nicht aufgeklärter Urſache eine Kugel ab und traf den
binter den Kuliſſen ſtehenden Feuerwehrmann Froſt in das
Herz. ſo daß er tot zuſamenbrach. mDas im Theater weilende
Publikum merkte von dem Vorfall nichts.

Auflöſung einer Gemeindevertretung.
F Helbra, 24. März. Das Staatsminiſterium löſte unſere

Semeindevertretung auf, weil ſie die Bewilligung der zur
er des ſtädtiſchen Defizits notwendigen Steuern ver

eigerte.

Die Verhaſtung des Dresdener Rechtsanwalts Walther.

Dresden, 24. März. Ein Dresdener Rechtsanwalt, Dr.
Walther. der in Dresden ein Steuerbüro unterhbielt, iſt we-
gen umfanagreicher Steuerhinterziehungen verhaftet worden.
Im Anſchluß an ſeine Verhaftung ſind weitere infangreiche
Beſchlagnahmungen von Büchern von Fabrikanten und an
deren Perſonen im ganzen Reiche verfügt worden. die von
Dr. Walther bedient wurden. Jn Tresden ſind 36 derartige
Beſchlaanahmungen. hauptſächlich in der Zigaretteninduſtrie,
vorgenommen worden.
a

Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Vom Ledermarkt.

Auf den Lederbörſen iſt die Situation wenig verändert.
Die Kaufluſt beſteht nur im Leder für Sommerſchuhwaren
und farbigem Leder. Zu nennenswerten Umſätzen kam es
nicht und die Preiſe bröckelten weiter eine Kleinigkeit ab.
Es notierten: Sol und FacheLeder in Krenſtücken 76—78
do. in Helften 50—-75 A ver 1 Kilo, Rindbox ſchwarz 14—16

Generalſtreikaufruf
der V. K. P. D. Halle- Merſeburg.

Steigende Erregung in Halle.
Halle, 24. März. Die Bezirksleitung der V. K. P. D. Halle

Merſeburg ruft heute im „Klaſſenkampf“, der trotz der Be

geharniſchten Worten zum Generalſtreik auf: Stellt die

und Regierung!
auf jeden Einzelnen an. Legt die Arbeit nieder, verlaßt ge

ralſtreik.

Waſſer. obgleich das Waſſerwerk nicht ſtreitt. Auf dem Bahn-
hof drängen ſich die Paſſagiere, weil der Bahnverkehr durch
den Aufruhr in Eisleben ſtark verhindert wird. Die hieſigen
ſtädtiſchen Arbeiter haben dem Magiſtrat ein a ultima-
t um geſtellt, auf dem Riebeckplatz kam es zu einem erſten
Zuſammenſtoß. Ein Mann der Sipo wurde vom Mob
überfallen und entwaffnet, zufällig daherkommende Ka-
meraden beſreiten ihn. Die Verhängung des Belagerungs-
zuſtaudes wird von der Bürgerſchaft mit Genugtuung be-
grüßt.

Halle, 24. März. Man erwartet die Stillegung der
Gas- und Elektrizitätswerke. Tatſächlich iſt durch Streik zur
Stunde nur die Wafſerverſorgung lahmgelegt.

Fortdauer der Kämpfe in Eisleben.
Schwere Verluſte Die Eiſenbahn von Kommuniſten beſetzt.

Eisleben, 24. März. Die Lage iſt unverändert kritiſch. Die
letzte Nacht brachte andauerndes Geſecht. Der Hauptſtütz-
punkt der Schutzpolizei iſt das Seminar. Schwere Verlu-
ſte an Toten und Verwundeten, deren Zahl noch nicht feſt

ſteht. ſind zu verzeichnen. Hauptſächlich an den Stadtaus-
gängen war lebhaftes Feuer, was damit erklärt wird, daß
weitere Sipo Verſtärkungen eintreſſen, denn die Eiſenbahn
linien und der Bahnhof ſind von Kommuniſten beſetzt,
ſodaß nur der Chauſſeeweg übrig bleibt.
Straße, der Weſtausgang der Stadt, iſt von Kommuniſten
ſtark beſetzt. Das Hauptquartier iſt wahrſcheinlich im alten
Ottoſch acht. Von der Höhe über der Hüneburg beſchie-
ken die Kommuniſten die anliegenden Straßen. Die wenig
zahlreichen Sipo zog ſich in ihre Quartiere, das Seminar
und die Mädchenvolksſchule zurück. Bei der nächtlichen
Schießerei hatte die Sipo leine Verluſte. Nach Tagesanbruch
beſchießen die Kommuniſten wieder lebhafter die Sipoquar-
tiere. Die Mansfelder Volkszeitung“ wurde verboten. Die
geſtrigen Plünderungen wurden vorwiegend von jungen Bur-
ſchen verübt und betraſen auch eine Anzahl Spirituoſen- und
Tabakgeſchäfte. Der Streik hat weiter um ſich gegriffen und
breitet ſich auch in der Landwirtſchaft aus.

Ein Ku ſammenſtoß am Bahnhof Steden.
Nach dem Durchmarſch durch Schrapplau wurde geſtern

Abend eine Abteilung Sipo beim Bahnuf Steden von be
waſfneten Arbeitern angegriffen, die dort den Waſſe: jurm
und den Vahndamm beſetzt hatten. Das Feuergefecht dauerte
bis drei Uhr früh. Um 3 Uhr ging der Munitions-
wagen der Sipo in Flammen auf. Bei Sonnenaufgang
ſetzte die Sipo ihren Marſch in Richtung Eisleben fort. Ein
Mokorradfahrer ſoll bei dem Zuſammenſtoß getötet worden
ſein. Heute Vormittag wurde in Schrapplau die Parole zur
Verfolgung der Sipo ausgegeben. Die Eislebener Zeitun-
gen konnten heute nicht erſcheinen.

Jn Teutſchental lehnten die Gemeindevertretungen
die Verpflegung und Unterbringung der 100 dorthin geſand-
ten Sipo ab, und ſetzten den Oberpräſidenten von dieſem
Beſchluß in Kenntnis, der darauf antwortete: „Polizei bleibt
dort. Hörſing“.

Jn Mansfeld iſt die Nacht ruhig verlauſen. Man
verfolgt geſpannt die aus Eisleben, dem Sitz der Gewerk-
ſchaft kommenden Nachrichten,

Naumburg, 24. März. Hier herrſcht völlige Ruhe. Nur
n anfäſſigen Arbeiter der Leunawerke ſind zu Hauſe ge-

ieben.

Geſährdung von Eifenbahnzügen.
Halle, 24. März, Der geſtrige Abendzug Halle--Nordhau-

ſen iſt in Eisleben an der Weiterfahrt verhindert worden.
Därauf fiel nun heute morgen zunächſt der fahrplanmäßige
4.15 Uhr von Halle abgehende Zug Halle Nordhauſen aus.
Der notwendige Verkehr wird über Halberſtadt geleitet.
Mehrfach ſollen die Züge beim Durchfahren bei Eisleben be-
ſchoſſen worden ſein. In Halle ſelbſt iſt auf dem Hauptbahn-
hof ein Plakat angeſchlagen: „Wegen Unruhen iſt der Eiſen-
bahnverkehr zwiſchen Halle und Blankenhain gefährdet.“
Viele Reijende unterbrechen deshalb ihre Reiſe.

Schon werden auch Brandſtiftungen, beſonders aus
Oberröblingen gemeldet, die man in Zuſammenhang mit der
Aufruhrbewegung bringt.

Max Hölz tatſächlich verhaftet
Halberſtadt, 24. März. Verſchiedene Anhaltspunkte

laſſen darauf ſchließken, daß man es bei den geſtern in Que d-
linburg verhafteten Unbekannten tatſächlich mit dem
berüchkigten Räuberkommuniſten Mar Hölz zu tun hat.
Der Verhaftete verweigerte vorläufig jede Ausſage über ſeine
Perſon. Er wird heute nach Magdeburg übergeführt.

ſetzung durch Sipo und trotz des Verbots erſchienen iſt, die
Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands mit den ſattſam bekannten

Einheitsfront ſofort her, kämpft alle gegen Orgeſch!
Es kommt in dieſem ſchweren Kampf

ſchloſſen die Betriebe, tretet im ganzen Bezirk in den Gene

Die Sangerhäufer

Letzte Depeſchen

Die Parole ſcheint in Halle allmählich durchzudringen, dieſe
Erregung ſteigert ſich von Stunde zu Stunde. Es gibt kein ſtigte Schienenverbindungslatte und verhinderte außer ge

Ein Regierungskommifſar für Hamburg.
Hamburg. 24. März. Die Vollzuasgewalt während des

Ausnahmezuſtandes wurde dem Soziakdemokratiſchen So
nator Henſe übertragen, der gleichzeitig zum Regierungskeommiſſar ernannt wurde. Auch über das Gebiet Ar
tona iſt der Belagerungszuſtand verhängt.

Vorbeugungsmaßnahmen in Chemnitz
Chemnitz, 24. März. Heute nacht ſind die hieſigen Bahn

höfe, die öffentlichen Gebäude und die Vororte von Sipo und
Kriminalpolizei beſetzt worden.

Ein neuer Eiſenbahnanſchlag vereitelt.
Gelfenkirchen, 24. März. Letzte Nacht wurde verſucht

den Schnellzug nach Düſſeldorf ab 5 Uhr morgens von Aachen
zum Entaleiſen zu bringen. Der Räumer der Lokomotive be
ſeitigte jedoch die von ruchloſer Hand auf dem Gleis befe

ringfügiger Beſchädigung der Maſchine weiteres Unglück.
Korfanty droht mit dem Einmarſch?

Zürich 24. März. Nach der „Preftinformation“ ſetzt Kor
fanty die Aufpeitſchung der volniſchen Volksmaſſen gegen
Deutſch land in erhöhtem Maße fort und übt außerdem einen
wachſenden Druck auf die Alliierten aus. Er droht offen,
falls polniſche Mehrheitsbezirke Oberſchleſtens Polen nicht zu
geſprochen würden, den mobiliſierten und öſtlich der Weichſel
bereitgeſtellten polniſchen Truppen der Befehl zu erteilen,
dieſe Gebiete zu beſetzen.

Polens Sache Frankreichs Sache.
Paris 24. März. Auf einem Bankett in Beuthen erklärte

geſtern der franzöſiſche Deputierte: Reg ault in einem
Trinkſpruch, wenn man Polen den Sieg entreißen wolle, ſo
werde die franzöſiſche Kammer Proteſt erheben. um die Sache
Polens zu verteidigen, di auch die Sache Frankreichs ſei

Laut „Echo de Paris“ beſchloß der Oberſte Rat, die alliier
ten Truppen ſolange in Oberſchleſien zu belaſſen, bis die
endgiltige Entſcheidung über das Land gefallen ſei. Auch
die Befugniſſe der Kommiſſionen bleiben bis dahin unge
ſchmälert.

Engliſche Gelüße betr. Oberſchleſien.
London, 24. März. Die Morning Poſt“ ſchreibt, wenn ſich

auch in Oberſchleſien das ganze Induſtriegebiet für Polen
erklärt habe, ſo hätten doch wichtige Kemeinden des Jndu-
ſtriegebiets für Deutſchland geſtimmt. Dieſer Tatſache müſſe
Rechnung getragen werden. Jn Londen gewinnt die Anſicht
an Boden, daß eine Teilung des Jnduſtriegebietes von Ober
ſchleſien jetzt unmöglich ſein werde und daß es vielleicht rat
ſam wäre, das geſamte Gebiet entweder Polen oder Deutſch
land zuzutéeilen, und dafür den Stagat, der das von ihm ge
wünſchte Gebiet verliere, an anderer Stelle zu entſchädigen,

Vorzeitige Feiern in Warſchau!
Warſchau, 24. März. Die Freudenfeier am Montan und

das vom Erzbiſchof zelebrierte Tedeum erklärten ſich dadurch
daß ſelbſt die Regierung vor der Abſtimmung des Erfolges
ſicher geweſen iſt. Für die meiſten Landratsämter des Plehis
zitgebietes waren die Beamten ſchon ernennungsbereit.

Ruſſiſche Truppenkonzentrationen
an der polniſchen Grenze.

Rigez 24. März. Der Kriegsminiſter von Lettland er
klärte, daß die Sowjetregierung rieſige Truppenmaſ
ſen an der polniſchen und litauiſchen Grenze kanzentriere,
um einen Angriff auf Wilna vorzubereiten. Dabei ſei der
ruſſiſch polniſche Vertag gerade unterzeichnet! Trotzdem den
ke man zweifelos auch an einen Angriff auf Polen, den man
wohl mit auszerüſteter Jnſanterie, leichter und ſchwerer Ar
tillerie unternehhnen werde.

Londoner Skeptizismus
Berlin, 24. März. Die deutſche Regierung hat durch

eine an die Entente gerichtete Note die geforverte Reſte
zahlung auf die bis 1. Mai fälligen 20 Miſlliarden Gold
mark als bereits geleiſtet abgelehnt. Dem Lon
doner Daily Telegraph“ zufolge herrſcht in der dortigen
Citn ein ſolcher Skeptizismus bezüglich der Höhe des Betra-
ges, den Deutſchland bezahken wird, daß die Nachricht von
der Nichtbezahlung der fälligen Milliarde Gold,
ma rk durch die deutſche Regierung und ihrer Weigerung,
die von der Reparationskommiſſion vor dem 1. Mai auferleg-
ten 12 MillIliarden Goldmark zu bezahlen. weiter
kein Ueberraſchung hervorgerufen habe.

Amerikaniſcher' Kredit für Deutschland.
Newyork, 24. März. Die amcrikaniſche Nationalbani

und die Federal-Reſervebank haben zuſammen eine Summe
von 35 Million Dollar für deutſche Ankäufe in Amerika
zur Verfügung geſtellt.

Waſhington dementiert den Rücktritt Hughes.
Waſhington, 24. März. Hier bezeichnet man laut „New-

vork Herald“ die Meldung von der Demiſſion Hughes als
wildes Gerücht. Das Weiße Haus halte es für unter ſeiner
Würde, das Gerücht zu dementieren.

Frieden zwiſchen Sowjetregierung und
türkiſchen Nationaliſten.

Paris. 24. März. Am 18. März iſt zwiſchen der ruſſiſchen
Sowjetregierung und der türkiſchen nationaliſtiſchen Regie
rung ein Friedensvertrag unterzeichnet worden. Die frühe
ren Alkkommen werden annulliert, desgleichen die Schulden
der Türkei an Rußland.

A do farbig 22--28 Boxkalb ſchwarz 20--23 do. far-
big 21--23 Bockcheoreaus ſchwarz 19--11 A Cheveau28 32 ſarbig 35 40 für Quadratfuß.

Häuteauktion Ulm A. D. Die am 22. d. Mts. hier ſtatt
gefundene Häute- und Ffelleguktion war gut beſucht und die
Preiſe konnten ſich gegenüber der Vorauktion behaupten.

Es erzielten Ochſenhäute ohne Kopf 920 bis 10.20 Rin-
derhänte ohne Kopf 10,70 13.20 Kuhhäute 9,15--10,80

Bullenhäute 8,10--10,60 Kalbfelle 16,35--17,45 t.
Alles pro Pſund.

Berliner Häuteauktion. Die Auktion findet am 12. und 13.
u diesmal am Künſilerhaus, Bellevueſtraße zu Berlin

att.
Die

Erfurt fatt
Bentralaultion Rndet am F. Avril a

Von den Vichmärkten.
Friedrichsfelde b/Bln. Dem Schweine und Ferkelmakt

waren 218 Schweine und 834 Ferkel zugetrieben. Der Han
del verlief ruhig. Läuferſchweine 7—-8 Monate alt 450 800
Mark. 5--6 Monate alt 280--450 3--4 Monate alt 260
bis 330 A. Ferkel 9--13 Wochen 180270 6 8 Wochen
150--180 -A pro Stück.

Vergntwertliche Redaftion Politik. Oertl und Bren Teil:
Hanns Lotz. Svort: M. Hochheimer. Anzeigen:
H. Baltz. Druck- und Verlagg: Merfeburger Druck- und
Verlaggsonffalt L. Baltz. ſäm lich in Merſehnra.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Gott schenkte uns heute ein Knäblein.

8 Arthur soll sein Name sein.
Merseburg, den 23. März 1921.

Obertelegraohensekretär

Fritz Urich und Frau 3
Am a geb. Hoffmann
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i Entenplan 3.

empfiehlt in

Blumen fürs Fest

A. Jrebst
Bliunmenhuandinng

c

grohe Auswahl in

Schokolnden-IIasem
Schokoladen Dier

Gefüllte Wester und Vier
BRonbonniéren Schokoladen-

Tafeln und Ronvons
u Martha Haffmann

Reichardts Schokoladen- Geschäft
Gotthardtstraße.

9e

General
vertrieb

20000

Weniger kinkommensteuer

zahlen Sie, wenn Sie Buch führen u. dazu das

neue deutsche Umsatzsteuer-
und Kassabuch (D. R. G. M.)

begutachtet u. befür wortet v. Keichsfineneministerium
benutzen u. die darin vefindlichen Katschläge vefolgen!

Buchführungskenntnisse nicht nötig!!
Musteroächer beim Gemeindevorstand.

Karl Kramer, Halle a. S.
Alte Promenade 15/16. FPermuf 1004.

Fn das Handelsregiſter
8 Nr. 20 betr. die Merſe-
burger Ueberlandbahnelt-
tien geſellſchaft iſt heute
folgendes eingeitragen:
Das Grundkapital iſt um
3500 09 Mart erhöht und
beträot jetzt 7 000000 Mark
Merſeburg, d. 15. März 1921
Preuß Amtsgericht, Abt. 4

In das Handelsregiſter
8 Ne 31 betr. Engelhardi-
Brauerei Aktiengeſel-
ſchaft in Berlin Ab. S adt-
brauerei Merſeburg iſt
heute folgendes einge-
tragen: Die Prokurag des
Max Gimpel iſt durchdeſſen Tod erloſchen
Merſeburg, d 3. März 1921.

Amtsgericht, Abt. 4.

In das Handelsregiſter
A Nr 421 iſt heute die
Offene Handelsgeſellſchaft
33 Schultze Sohnuch- u. Papierhandlung
mit dem Sitze in Merſe-
burg eingetragen worden.
Geſellſchatter ſind der
Buchbindermeiſter Paul
Schultze u. der Kaufmann
Walter Schultze beide in
Merſeburg. Die Geſell
ſchaft beginnt am 1. März
1921. Zur Vertretung der
Geſellſchaft iſt jeder für
ſich allein ermächtigt.
Merſeburg, d. 2. März1921.

Amtsgericht, Abt

In das Handelsregiſter
A Nr. 322 iſt heute die

irma Albin Burrhardt
erlag „die Liebe“ mit

dem Sie in Merſeburg
und als Jnhaber derKaufmann Albin Burk-
hardt in Merſeburg ein
getragen.
Merſeburg, 10. März 1921.
Preuß. Amtsgericht. Abt. 4.

In dus Handelsregiſter
A iſt heute folgendes ein-
getragen:

a) Nr. 399 betr. Firma
Franz Sand in Merſe-vurg der Kaufmann Anton
Effting iſt in das Geſchäft
als Geſellſchafter aufge-
nommen. Die Firma iſt
in „Sand Effting“ ge-
ändert.

Nr“ 410 Die offene
Handels jeſellſchaft Sand

Effting mit dem Sitze
in Merſeburg. Geſell-
ſchafter ſind der Kaufmann
Franz Sand in Merſeburg
und der Kaufmann Anton
Effting in Niedermasberg
i. Weſtf. Die Geſellſchaft
hat am 12. Februar 1921
begonnen.
Merſeburg, 2. März 1921

Amtsgericht, Abt. 4.

Umeuds-Ausyeran
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Großer Po nen
Anzüge à 265 Mk.

KNusserdem
meine Riesenauswah

eleganter Neuheiten,
yf. Jack. Anzüge 350--675
el. Cutaw. m. Weſten bis 475

Hoſen, geſtrft. zu Fabrik
vreis, el. Sommer- Paletots
Leipzig, Bariten. 1.

Sonntags
in der Wohnung daſelbſt.
BeiKaufvergüte Fahrgeld

ßettnässen e ansotort. Alter
und Geschlecht angeo. Ausk
umson-t. Versandh. Hoffmann
Nürth in Bayern Meinerstr. 8.

u Chür.lustitütBoltz ech

S

PFernr. 475.

4090

a

Heine 4 Hans Herz

Fernruf Nr. Maschinen- u. Apparatefabrik Heuss. Delitzscher
6807 u. 6857. Anh. Ing. Paul Heime Willi Zick).

Abt. E:

Ahit. F

Autogene Schweissanlagen
G aerk Zz e

jeder Grösse für alle Gasarten und Verwendungszwecke.
Rcetylen- Apparate Schweiß- u. Schneſährenner.
Lötpistolen, Lötkolben
Schweißung gebrochener Metall- und Gußbteile.
Lager sämtlicher Zubehörteile und Betriehbsmaterialien.

errrrrrrhà77 7h. F.
Hehezeuge u. Transportanlagen

Krane und Hufzüge aller Art, Akten- u. Speisaufzüge.
Spezialausführung von Förderanlagen auf Anfrage.

ad

Hoetylen-Handlampen.

F

Straße 10.

LKlcktrische Kraftübertragungs- u.
Beleuchtungsaniagen

Anschlussanlagen an Elektrizitätswerke u. Ueberlandzentralen.
Reparaturwerkstätten für elektr. Maschinen und Apparate-
Lager in elektr. Maschinen, Apparaten, Beleuchtungskörper.

pen, Instaliations- u. Betriebsmaterialien.

und

Fri edrich S chulßß Bankgeſchäftk

Markt 5 Merſeburg aS. Felefon 64

An und Verkauf

Beleikung.
Darxleknsgewäkrung.

von Werlkpapieren, Aklien, Kuxen und Obligakionen.
Hupotkekenbeſchaffung.

Scheckverkelw.

Prüfe Alles behalte das Beste! W

FREVBERGS PILSNER VOLLBIER
FREVBERGS EXPORT VOLLBIER

Unerreicht in Qualität und Wohlgeschmackl

FEW9BER6S BRAUEREI gegn 181

NIEDERLAGE MERSEBURG

von und nach jedem Orte

Tel. 276.

Tel. 545. Weißenfelserstr. 58.

Wettannahmestelle Halle a
Grosse Steinstrasse 71.

Annahme der Vorwetten für sämtliche Rennen einschl.
Traben.

Kundenkonten mit bargeldlosem Verkehr werden einge-
richtet, sodaß telephonisch unter

Nr. 4008
gewettet werden kann.

Wettannahme geöffnet Werktags von 8--l und 4-6
Sonntags von 8 Uhr vorm. ab.

J.

Ein Hund
kann abgeholt werden
gegen alle Unkoſten.

Wo ſagt die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

0o00200000000000
2 Adressen-
8 6schreiber (in)
O für dortigen Bezirk ge-
O sucht Monati. Gehalt 0

800. Mk. Anfragen o

000

02000

Rückporto.

Hart. Pott, Delitzsch 8

00000005 0000000
Gerichtsaſſeſſor ſucht ein
möbliert. Zimmer

für 1. April. Angebote
unt. U. F. 62/21 an die
Expedition dieſes Blattes

Jüngerer
Kaſſengehilfe,

der Schreibmaſchine und
Stenographie beherrſcht,
zum baldigen Antritt ge
ſucht. Bewerbungen mit
Angabe der Gehaltsan-
ſprüche ſind bis 50. 3. an
den Unterzeichneten ein-
zureichen.
Allgem. Hrtskrankenkaſſe

in Merſeburg.
Engel, Vorſitzender.

Suche per l. April oder
ſpäter einen

Lehrling.
Fritz Leber

Drogen- u. FarbenHaudl.

Merſeburg.

öchreiberlehrling

mit u Handſchrift
für Betriebsbüro ſofort

geſucht.

Th. Groke A.G.
Kenſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung
Laucha

zur Jnſertion benutzt.

M Flechtenleiden W
wlänz. Anert. Nach 3Tagen
Erfolg. Auskunft erteilt
Verjandhaus Weſtfalia,

Errenſchwick, (Weſtf.) 542d

Beittnässen
Beſreiung gar. ſof. Alter
u. Geſchlecht angeb. Aus
kunft umſonſt.

Erkenſchwick (Weſtſ.) 54
Verſandhaus Weſtfalia a

Stadttheater Halle
Freitag Geschlossen,
Sonnabend, abds. 7 Uhr

Die Zanberflöte.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Der fidele Bauer.

Sonntag, abends 7, Uhr
Undine.

Montag, nachm. 3 Uhr;
Tietfland.

Montag, abends 7 Uhr
Wenn Liebe erwacht
Dienstag, abends 7 Uhr:
Drum präfe., wer siehb

ewig bindet.
(Hon Fasquale.)

Fürs Ofterfeſt
empfehle

friſchgebrannten

Kaffee
Martha Hohmann,

Reichardts
Schokoladengeſchäft

Gotthardtſtr. 14.

Umzllge

erledigt ſachgemäß und

billigſt gehenTivoli TheaterSpedition Haluſzczak erzeburg
G. m. b. H. Direk“. A. Dechant.

Jammn ſtraße re (1. Osterteiertag)
576. Tel.Nulandtſtraße Nr. s r S

Tel. Operettenabend.
er grosse denlager!

Eine Walzernacht
Operette in 3 Akten

v. H Bachwitz u. B. Decker.
Musik von Rudi Gfaller

Vorverkaut im Tivoli

Saatkartoffeln,
ſehr preiswert.

Veſtellungen nimmt ent-
gegen,

Sand Effting,
Merſeburg a. S.

Roter Feldweg Nr. 8.

Gottesdienſt Anzeigen.
Karfreitag, den 25. März 1921.

Es predigen Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Jm Anſchluß Beichte und heilig. Abend-
mahl. Derſelbe.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe.

Es predigen Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
g Gottesdienſt wird vom Bachverein eine Bach

antate geſungen.
Jm Anſchluß Beichte u. Feier des heil. Abendmahls.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Riem.
Im Anſchluß Beichte u. Feier des heil. Abend mahls

Es predigen: Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Kragtgenſtein. Jm Anſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl.
Abends 7 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl.
Paſtor Kragzenſtein.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Beichte und heiliges Abend-
mahl. Paſtor Kragenſtein.

Es predigen: Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Jm An chluß Beichte und heiliges Abendmahl.
tachm. 6 Uhr: Paſtor Boit. Jm Anſch.uß Beichte

und heiliges Abendmahl.
Gründonnerstag, abends 6 Uhr: Beichte u heiliges
Abendmahl für die Neukonfirmierten und deren An
gehörige.

Sonutag, den 27. März 1921. (1. Oſterfeiertag.)
Geſammelt wird eine Kollekte für das Eckartshaus.

Es predigen: Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 bie

12 Uhr mittags
Es predigen Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Im Anſchluß Beichte und Feier des heiligen Abend-
mahls.

Es predigen: Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Kratzenſtein.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kragenſtein.
Es predigen Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Montag, den 28. März 1921. (2. Oſterfeiertag.)
Es predigen: Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn.
Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Jm

Anſchluß Beichte u. Feier des heiligen Abendmahls.
Evang. Männer- und Jugendverein.

Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Geiſel 5. Paſtor Werther.

Es predigen: Altenburg Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein. Im Anſchluß Beichte und heiliges
Avendmahl.

Menſchan. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Es predigen: Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Im Anſchluß Beichte und heiliges Abend nahl.
Landeskirchliche Gemeinſchaſt. Bibelbseſprechſtunde

jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 4, Hof,
eine Treppe.

Chriſtliche Berſammlung. Blauckeſtraße l.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibeiſtnnde.
Mittwoch, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Karfreitag, den 25. März 1921.

Früh 10 Uhr: Gottesdienſt und Predigt.
Abends 8 Uhr: Kreuzwegsandacht.

Karſamstag, den 26. März 1921.
Früh 8 Uhr Hl. Weihen und Hochamt.
Abends 5 Uhr: Beichte.
Abends 8 Uhr: Auferſtehungsfeier.

Oſterſonntag, den 27. März 1921.
Früh 6 Uhr: Beichte.

Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Oſtermontag, den 28. März 1921.

Fräh 6 Uhr Beichte.
/8 Uhr: Früzmeſſe.v Uhr: Feier der erſten heil. Kommnunion des

Kinder.

Paſtor

An der

Nachm. 2 Um Sakramentsandacht.
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33. Landtag der Provinz Sachſen.
Mittwochnachmittagsſitzung.

Eröffnung 34 Uhr durch den Vizepräſidenten Cludius
(N. O. B.). Man tritt ſogleich in die Tagesordnung ein,
Punkt enthält einen Bericht des Abg. Weber (Soz.) über
eine Nachtragsumlage für das Rechnungsjahr 1920, die beim
Haushaltsausſchuß bereits verhandelt iſt. Dieſer iſt zu fol
gendem Ergebnis gekommen Eine vollkommene Ablehnung
der Vorlage wie auch eine Vertagung derſelben iſt für Par-
teien, die am Wiederauſbau Deutſchlands mitarbeiten wollen,
gar nicht zu erwägen. Auch der Ausweg, die Landbezirke
ſtärker mit Steuern zu belegen, iſt verworfen worden.

Angenommen wurde vagegen der Vorſchlag, daß Defizit
durch eine Nachtragsumlage teilweiſe wenigſtens zu decken.
Der Zuſchlag beträgt 100 Prozent und ſoll in zwei Raten zu
je 50 Prozent erhoben werden. Der Reft ſoll durch Aufnahme
einer Defizitanleihe gedeckt werden. Der Antrag des Haus-
haltsausſchuſſes wird gegen die Stimmen der Kommuniſten
angenommen.

Beim 2. Punkt der Tagesordnung beſchäftigen die
Wahlen zum Staatsrat und Provinzialausſchuß

ſowie deſſen Vorſitzenden den Landtag. Einige unweſentliche
Aenderungen in der Wahlordnung werden auf Vorſchlag des
Abg. Beims (Soz.) vorgenommen. Nach Bildung des
Wahlvorſtandes und Prüfung der 6 eingegangenen Wahlvor-
u erfolgt die Wahn der Mitglieder zum Provinzialaus
chuß durch Stimmzettel. Die Ermittelung des Ergebniſſes,

die längere Zeit in Anfſpruch nimmt, hat folgendes Reſultat:

Wahlvorſchlag Dr. Rive (Dn.) 20 Stimmen
Banſi (D. Vpt.) 20Rollert (Dem. u. Zatr.) 16

e Beims (Soz.) 22Kaſparek (U. S.) 14
Fiedler (Komm.) 16 xeine Stimine lautet auf Hörſing.

Bei der Wahl der Stellvertreter zum Provinzialausſchuß
entfallen auf:

Wahlvorſchlag Fuchs (Dn.) 20 Stimmen
Gerhardt (D. Vpt.) 20Zimmermann

(Dem.' t. Ztr.) 16

v Vogl (Soz.) 23Bach (U. S.) 14Nebert (Komm.) 16
Es entfallen demnach auf die Deutſchnationale Volkspartei

3 Sitze im Provinzialausſchuß (und 3 Skellv.), auf die Deut-
ſche Volkspartei 2 Sitze (2 Stellv.), auf Demokraten und Zen-
trum 2 Sitze (2 Stellv.), auf die Soz. 3 Sitze (3 Stellv.), auf
die U. S. 2 Sitze (2 Stellv.), auf die Komm 2 Sitze (2 Stellv.).
Der dritte Sitz der Deutſchn. Volkspartei reſultiert aus einem
Verzicht der Deutſchen Volkspartei auf das Loſen zwiſchen
dieſen beiden Parteien zugunſten der Deutſchnationalen. Von
deutſchnationaler Seite ſind ſomit gewählt Dr. Rive, von
Goldacker und Cludius, zum Stellvertreter die Abge
ordneten Fuch s, v. Erffa und Dr. Adler, von der Deut
V Volkspartei die Abgeordneten Banſi und Dr. Carl s-
ſohn (Stellv. Gerhardt und Fricke.)

Bezüglich der Wahl des Vorſitzenden wird gegen Zuruf
wahl kein Einſpruch erhoben, und da die Rechte auf die Kan-
didatur von Dr. Rive zugunſten des Sozialdemokraten
Beim s verzichtet, iſt letzterer zum 1. Vorſitzenden des Pro-
vinzialansſchuſſes gewählt. Die Wahl von Dr. Rive zum
ſtellv. Vorſenden muß infolge eines kommuniſtiſchen Vor
ſchlages Fiedler durch Zettel erfolgen. Jh Ergebnis iſt:
63 Stimmen auf Dr. Nive, 37 Stimmen auf Fiedler.
Unbeſchrieben waren 10 Zettel, je ein Zettel lautet auf Erz-
berger (N) und Beim s. Dr. Rive (Dn.) iſt ſomit gewählt.

Als vierte Wahl folgt nunmehr die der in den Staatsrat
zu entſendenden Mitglieder des Provinziallandtages. Die
Prüfung der eingegangenen 5 Wahlvorſchläge nimmt längere
Zeit in Anſpruch, da dieſelben auf den Punkt geprüft werden
müſſen, daß der Kandidat länger als ein Jahr in der Provinz erkennenswert ſei.

Donnerstag, den 24. März 1921.

wohnt. Die Wahl der Mitglieder und ihrer Stellvertreter
erfolgt in einem Wahlgang und zeitigt folgendes Ergebnis:

v. Wilmowski N. O. B.) 2 Vertreter
Trittel (Dem, u. Ztr.) 1Hörfing ((Soz.) 1Hennig (U. S.) 1Oſterburg (Komm.) 1

Demnach entſendet der Provinziallandtag folgende Vertreter
in den Stagtsrat: v. Wilmowski-Merſeburg, Gruſon-
Magdeburg (N. O. B.), Trittel- Neuhaldensleben (Dem.),
Hörſing- Magdeburg (Soz.), Hennig Halle (N. S. P.),
und Oſterburg- Halle (Komm.). Die gewählten Abgeord-
neten nehmen ſämtlich die Wahl an.

Nach Erledigung der Tagesordnung bringt der Vizepräſi-
dent noch einen Antrag von Banſi und Genoſſen (N. O. B.)
zur Verleſung, in welchem die unſerem Vaterland von der En-
tente auferlegten Gewaltmaßregeln aufs ſchärfſte verurteilt
werden und die Staatsregierung aufgefordert wird, mit allen
Abwehrmaßregeln dieſem Bruch des Verſailler Friedensver-
trages entgegenzutreten. (Beifall.)

Kurz nach 28 Uhr ſchließt der Vizepräſident Cludius
die Sitzung mit den beſten Wünſchen für geſunde Heimkehr
und zu ſchaffensfreudigem Wiederkommen am Mittwoch, den
13. April, 10 Uhr vorm. für die Abgeordneten des Hauſes.

Sitzung des Kreistages
(Schluß.)

Nunmehr wird in die Beratung über den t
Haushaltsplan für 1921

eingetreten.
Landrat Dr. Lehnsdorf beſpricht die Hauptpunkte, die

wir bereits an dieſer Stelle bekannt gaben und bittet um
Annahme des Etats.

Abg. Meyer (B. V.): Wir ſind an Ausgaben und Steuern
gewöhnt. doch beſteht für uns die Pflicht. den Etat zu prü-
fen. Redner betont in längeren Ausführungen die größere
Sparſamkeit bei einzelnen Teilen des Haushaltsplanes und
ſtellt diesbezügliche Aenderungsanträge.

Landrat Dr. Lehnsdorf rechtfertigt die Aufſtellungen
im Haushaltsplan, und betont vor allem, daß man Spar
ſamkeit geübt habe, wo es möglich war.

Aba. Sterzel (Kom.) will ebenfalls verſchiedene Teile
im Haushaltsplan abgeändert haben ſo z. B. Erhöhung des
Betrages an den Verein zur Beſſerung entlaſſener Sträflinge.
Bei Punkt: Förderung des Hebammenweſens meint Redner.
das müſſe Sache des Staates ſein. Ebenſo ſei der Betrag
für Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten zu gering. Er
erklärt, daß ſich eine Reihe von Poſitionen ſtreichen ließen
und teilt mit. daß

die V. K. P. D. den Etat ablehnt.
Landrat Dr. Lehnsdorf macht ihn auſ die ſchweren

Folgen der Ablehnung des Etats aufmerkſam. Der Kreis
ſähe ſich dann gezwungen, da er die Gehälter ſeiner Beam
ten nicht mehr zahlen könne, dieſe auf die Straße zu ſetzen.

Abg. Petzold (U. S.) wünſcht Berichte über die Tätig
keit der Kreisfürſorgerinnen, ſpricht ſich gegen die Schaffung
einer Kreiskommunalarztſtelle aus und teilt mit, daß ſeine
Fraktion zwar den Etat nicht ablehne. jedoch einige Abän-
derungen, vor allem Herabſetzung des Zuſchlages zu den
ſtaatlich veranlagten Grund-, Gebäude-, Gewerbe und Be
triebsſteuern fordere.

Abg. Schmöller (Kom.) erklärt, das ſeine Fraktion von
ihrem Standpunkte nicht abginge,. da die Genehmigung des
i den Untergang der kapitaliftiſchen Wirtſchaft nicht auf

alte.
„Aba. Kneip (U. S.) meint der Landrat ſolle bez. der

höheren Steuern bei der Regierung vorſtellig werden. daß
der Staat den Gemeinden gebe, daß ſie leben können.

Abg. Boege (Kom.) begründet die Unmöglichkeit der
Genehmigung des Etats.

Abg. Zeitz (B. V.) erklärt, daß die Arbeit ver Kreis
ſchweſtern wenigſtens in Delitz a. B. und Lauchſtedt an

o

Der Schatz der Habäer
Roman von L. Trae y

35 (Nachdruck verboten.)
Aoer ſie meinte, vas ware nicht nottg, weit ſte nicht wüßte,
wie lange ſie aufgehalten werden würde, und weil ſie in
dem Eingeborenenboot zurückkehren würde. Dann ließ ſie
ſich von ihrer Zofe ein Tuch aus der Kabine bringen und
ſtieg in das Voot, als wenn ſie es ganz furchtbar eilig

ätte.“
„Nun, unter ſolchen Umſtänden iſt die Sache für uns

vorläufig erledigt,“ erklärte der Geheimrat gelaſſen. „Frau
von Heyden iſt eine Dame, die immer genau weiß, was
ie will, und die ſehr wohl imſtande iſt, für ſich ſelbſt zuen Wir brauchen uns nach meiner Ueberzeugung

hretwegen nicht im mindeſten zu beunruhigen. Und ich
denke, liebe Erika, daß es für dich nun höchſte Zeit iſt,
dich zur Ruhe zu begeben. Wenn man einen ſo ereignis-
reichen Tag hinter ſich hat, wie es der heutige für dich
leider geweſen iſt, tut man gut, der Natur den ſchuldigen
Tribut nicht länger als nötig vorzuenthalten.“

„Nun ja, ich bin rechtſchaffen müde,“ gab die junge
Dame lächelnd zu. „Gute Nacht, Herr von Holmſtetten

Morgen werde ich hoffentlich imſtande ſein, Jhnen beſſer
zu danken, als ich's heute abend getan habe. Nein,
nein, Sie brauchen nicht abzuwehren. Sie wiſſen, daß mir
heute der Mund zugebunden war, als ich ſehr gern geredet
hätte. Da muß mir ſchon morgen erlaubt ſein, das Ver
ſäumte doppelt und dreifach nachzuholen.“

Sie reichte ihm die Hand, und er verſtand den Blick,
mit dem ſie ihre letzten Worte begleitet hatte. Sie war
offenbar gleich ihm entſchloſſen, mit allen verfügbaren
Mitteln die Löſung des neuen Rätſels zu ſuchen, das
ihnen durch die anſcheinend ſehr vertraute Bekanntſchaft
El Jaridiahs mit Frau von Heyden aufgegeben worden
war. Welche Bande mußten ſie mit dieſem Araber ver
knüpfen, der nicht nur unbedenklich ſein Leben für ihre
Rettung eingeſetzt, als er ſie in Geſahr geglaubt hatte,
ſondern der auch ihr Vertrauen in ſo hohem Maße beſaß,
daß ſie unbedenklich bereit geweſen war, im Dunkel der
Nacht mit ihm nach Maſſaugh zurückzukehren, nach dem-
ſelben Maſſauah, aus dem ſie wenige Stunden fruher voll
Entſetzen und tödlicher Angſt geflohen war

o. Nupurz.
Mit dem Augenblick, da Frau von Heyden vom Bord

der „Aphrodite“ in das Boot Abdullahs hinabftieg, hatte ſie
leichſam das Schickſal zu offenem Kampfe herausgefordert,
it offenen Augen und mit dem vollen Bewußtſein deſſen,

was ſie tat. Es war ein ungeheures, ein geradezu toll-
kühnes Wagnis, auf das ſie ſich da einließ aber ſie war
nach reiflicher er ns zu dem Schluß gekommen, daßes zugleich die einzige Möglichkeit in ſich hieß ihre Poſition

u retten.
Jhre Exiſtenz ſtand auf dem Spiele, und wenn nicht

noch dieſe Nacht eine entſcheidende Wendung zu ihren
Gunſten brachte, ſo durfte ſie ſich als rettungslos verloren
anſehen.e Mann, den ſie ſo ſchmählich verraten hatte, wie

nur je ein vertrauensſeliger Mann von einem argliſtigen
Weibe verraten worden war, er befand ſich in Maſſauah,
um das Werk ſeiner Rache zu vollbringen, und wenn es
ihm gelang, durfte ſie getroſt alle Hoffnungen auf die Zu
kunft begraben.

Aber ſelbſt in dem günſtigeren Falle, daß man den
Anklagen, die er gegen ſie und Beauregard erheben würde,
keine ſtrafrechtliche Folge gab, weil er vielleicht nicht im-
ſtande war, hinlänglich ſtichhaltige Beweiſe beizubeingen,
ſah ſie die Folgen voraus, die aus dem Zuſammenſtoße
mit ihm entſtehen würden. Auf die bloße Möglichkeit hin,
in eine häßliche Skandalaffäre verwickelt zu werden, würde
ſich der Geheimrat ohne allen Zweiſel ſofort von ihr zurück-
ziehen und würde ihr höchſtens großmütig die Mittel ge-
währen, nach Europa zurückzukehren.

Was aber ſollte ſie dort beginnen Sie hatte während
der letzten Zeit das Leben einer Abenteurerin geführt, und
das afrikaniſche Unternehmen war gerade rechtzeitig zu-
ſtande gekommen, um ſie vor ſchimpfticher Entlarvung zu
bewahren. Wenn ſie jetzt mittellos und ohne Hilfsquellen
zurückkehrte, war es unausbleiblich, daß ſie nicht nur
überall bei ihren alten Bekannten an verſchloſſene Türen
kam, ſondern ſie würde auch vergeblich verſuchen, neue Be

iehungen anzuknüpfen, und würde für immer ausgeſtoßenin aus einer Geſellſchaſt, die ſie nicht zu entbehren ver
mochte und außerhalb deren das Leben keinen Wert meha
für ſie veſaß. 4

Daß es dahin nicht kommen ſollte, war ihr t ihr

e

unumſtößlicher Entſchluß. Sie hatte vorhin ihren Toiletten
kaſten geöffnet und hatte lange Zeit das Fläſchchen be

nahme ſei.

Aba. Schmidt (M. S.) ſchlägt aus Sparſamkeitsrückſich
ten Gründung eines eigenen Kreisblattes vor.

Landrat Dr. Lehns dorf äußert, daß der Kreisausſchuf
ſich damit befaſſen werde.

Man kommt nunmehr zur Abſtimmung. Der Antrag der
Kommuniſten Ablehnung des Etats wird abgelehnt: dagegen
findet die Vorlage nach Genehmigung der Abänderungsan
träge des Aba. Meyer Annahme. Folgende Aenderungen
wurden im Etat vorgenommen

Von den lauſenden Ausgaben ſind im Haushaltsplan fol
gende Ziffern zu ſtreichen: Kap. 3 Tit. 1 Ziffer 9: Entſchädi-
aung an Beamte und Angeſtellte für Wahrnehmung der Ge
ſchäfte der Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 1600
Kap. 6 Tit. 4 Ziffer 25: Entſchädigung an den Kreiskommu
nalarzt 8000 A. Kap. 9 Tit. 1 Ziffer 5: Beaufſſichtigung
der ausgebauten Gemeindewege durch die ProvinzialStra-
ßenmeiſter 24 000 und Ziffer 6: Sonſtige Förderung des
Wegebaues 30 000 A. Die von den laufenden Ausgaben
insgeſamt zu ſtreichende Summe beläuft ſich alſo auf 64 100
Mark. Bei den Einnahmen iſt die Summe (Kap. 12 Tit. 3)
Anteil der Reichseinkommenſteuer von 32654 auf 380 000
Mark zu erhöhen. Die Gewerbeſteuerklaſſe J undlII iſt um
die Hälfte höher als die übrigen Realſteuern zu den Kreis
abgaben heranzuziehen.

21. Ordnung für die Erhebung eines Zuſchlages zur Wert.
zuwachsſteuer. Der Kreistag erklärt ſich auf Vorſchlag des
Landrats mit der Ueberweiſung der Vorlage an eine Kreis
Apritton einverſtanden, deren Wahl ſofort vorgenommen

22. Satzungen des Arbeitsamtes für den Land und Stadt
kreis Merſeburg. Die Vorlage wird ebenfalls einer Kom
miſſion zwecks Durchberatung überwieſen.

23. Nachtrag zum Statut für die Bildung des Amtsaus-
W des Amtsbezirks Wehlitz. Der Antrag findet An

ahme.
24. Wahl von Schiedsmännern. Für vie ländlichen Be

zirke III und IV werden die bisherigen Schiedsleute und
ihre Stellvertreter wieder- für den 9. ländlichen Bezirk Herr
Otto Greyer in Altranſtädt neugewählt.

25. Aufnahme von Anleihen für Rechnung des Reiches.
Abg. Schmöller (Kom.) erklärt. der Staat ſei ein un
ſicherer Schuldner und ſpricht ſich im Namen ſeiner Fraktion
gegenä die Annahme der Vorlage aus. Der Antrag findet
gegen die Stimmen der Kommuniſten Annahme.

27. Nachtragsumlage von Kreisſteuern für 1920. Die Vor
lage wird ohne Debatte angenommen.

28. Wahl eines Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk Nie
derclobicau. Gewählt wird der Landwirt Karl Vogel.

29. Wahl eines Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk Groß-
Gräfendorf. Der Mühlenbeſitzer Walter-Schotterey wird als
Amtsvorſteher gewählt.

30. Verwaltung der beiden Amtsbezirke Dölkau und Klein
Liebenau durch nur einen Amtsvorſteher.

Abg. Sterzel (Kom.): Wir ſind mit der Zuſammenle-
aung der beiden Amtsbezirke einverſtanden, doch ſchlagen
wir als Sitz des Amtsvorſtehers Dölkau vor. Der Kreistag
beſchließt demgemäß.

Darauſ verlicft der Abg. Sterzel einen Antrag ſeinen
Fraktion betr. einen

Proteſt des Kreisteges gegen den Aufruf Hörſings,
der folgenden Wortlaut hat:

Der Kreistag vroteſtiert gegen die Verfügung des Ober
präſidenten Hörſing. Durch die Konzentration der bewaff
neten Macht im Mitteldeutſchen Induſtriegebiet wird die Ar
beiterſchaft auf das Empfindlichſte getroffen und beunruhigt
Die Folgen ſind ſchwere Erſchütterungen des wirtſchaftlichen
Lebens. Der Kreistag beauftragt daher den Landrat und 32
Kreistagsmitalieder, Schritte zu unternehmen, damit die mili
täriſche Beſetzung ſofort aufgehoben wird.“

Sterzel. Petzold. Haugg.
Er bitte um Zuſtimmung z udem Antrage.
Aba. Zeitz (B. V.) betont. daß der Aufruf des Oberprä

ſidenten Hörſing gegen die Diebesbanden, nicht aber gegen
die Arbeiter gerichtet ſei. Aba. Rißland (Kom.) meint
doch. daß der Aufruf eine gegen die Arbeiter gerichtete Maß

Abg. Boege (Kom.) erklärt. die Maßnahme ſei
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trachter, das ſie noch auf jever iyrer Metſen vegleltet
r das Fläſchchen, von deſſen Inhalt drei oder vier
Tropfen genügten, alle Rachepläne ihrer Widerſacher zu-
ar zu machen und ihr Ruhe vor ihnen zu verſchaffen.
iber ſie hatte es dann wieder verſchloſſen, denn noch war

nach ihrem Dafürhalten der Zeitpunkt nicht gekommen, da
ſie zu dieſer letzten, verzweifelten Rettung hätte ihre
Zuflucht nehmen müſſen. Noch fühlte ſie ſich ſtark genug
zu kämpfen noch war die Sehnſucht nach dem Glück in
ihrem Herzen mächtiger als das Verlangen nach dem
Frieden eines Schlummers, aus dem es kein Erwachen
mehr geben würde.

Ueber die Gefährlichkeit des Gegners, an dem ſie ihre
Kräfte zu erproben hatte, durfte ſie ſich freilich keiner
Täuſchung hingeben. Auch wenn ſie es nicht ſchon früher
gewußt hätte, wie tödlich Al eri ſie haßte, würde ſein
heutiger Verfuch, ſie in ſeine Gewalt zu bringen, ihr die
ganze Größe ſeiner wilden Leidenſchaft offenbart haben,
und ſie erſchauerte bei der Vorſtellung deſſen, was wahr-
ſcheinlich geſchehen wäre, wenn ſein verwegenes Unter
nehmen Erfolg gehabt hätte. Aber ſie war trotzdem im
Augenblick des Entſchluſſes faſt ohne Furcht. Das Bewußt
ſein ihrer Klugheit gab ihr ſogar ein Gefühl überlegener
Sicherheit, das jedem andern als durch die Umſtinde ſehr
wenig gerechtfertigt hätte erſcheinen müſſen. Sie war der
Meinung, daß gerade der mißlungene Entführungsverſuch
ihr eine Waffe in die Hand gegeben habe, die bei ge-
ſchickter Benutzung wohl eine Niederlage ihres Tod ſei
herbeiführen konnte. Und ſie zweifelte nicht, daß
gelingen würde, den rechten Gebrauch von dieſer
machen.

Noch mehr aber, als auf ihre Klugheit, vertraute ſie
in dem bevorſtehenden Kampfe auf ihre Schönheit und
auf die verführeriſche Macht ihrer weiblichen Künſte. Sie
hatte in ihrem bisherigen Leben dieſe Macht zu oft er
probt, als daß ſie ſich nicht in jedem kritiſchen Augenblick
zumeiſt auf ſie hätte verlaſſen ſollen. Solange ſie es noch
mit Männern zu tun hatte, würde ſie ſich nie verloren
gegeben haben. Denn noch war ihr keiner begegnet, auf
den ſie nicht Einfluß zu gewinnen vermocht hätte, ſobald
es ihr ernſtlich darum zu tun geweſen war.

Wortſetzung folgt.



keine ungeheure Provokation von der Regterung. Vie In
duſtrie braucht nicht beſetzt zu werden. Abg. Kornelv
(Dem.) ſchlägt verſöhnende Töne an und betont, der Aufruf
ſei nicht gegen die Arbeiter gerichtet. Aba. Kneip (U. S.)
wendet ſich mit ſcharfen Worten gegen den Oberpräſidenten-
Aufruf und verwahrt ſich dagegen. daß die Banditen von den
Kommuniſten und Unabhängigen gedeckt werden. Aba.
Meyer (V. B.) meint, es hätten wohl doch volitiſche Mo
mente beim Proteſt der Kommuniſten gegen den Aufruf des
Oberpräſidenten mitgeſpielt. und erklärt. daß die bürgerliche
Vereinigung dem Antrag nicht ſo ohne weiteres zuſtimmen
könne. Abg. Schmöller (Kom.) betont, der Antrag ſei
nicht politiſch. es ſei ein Vernuftsantrag. Auf Vorſchlag des
Abg. Kornely vertagt ſich der Kreistog auf 10 Minuten. da

in den einzelnen Fraktionen darüber beraten werden
nne.
Nach Ablauf der 10 Minuten eröffnet Landrat Dr. Lehn sS-

Horf wieder die Sitzung. Die bürgerliche Vereinigung
bringt einen Gegenantrag ein, der in einzelnen Punkten
von dem der Kommunſten abweiat, vor allem iſt für prote
ftiert“ das Wort überraſcht eingeſetzt. Aba. Kneiv (U.
S.) meint, ein Proteſt gegen die Maßnahme ſei notwendia.

Darauf wird der Gegenantrag der bürgerlichen Vereini-
gung abgelehnt gegen die Stimmen der U. S. P. und V. K.

Der Antrag der Kommnmmiſten findet Annahme.
Als die beiden Kreistagsmitolieder. die mit dem Landrat

nach der Sitzung ſich zum Obervräſidenten begeben ſollen,
werden die Abg. Haugag und Sterzel gewähblt.
Aba. Rißland (Kom.) bringt die Angelegenheit mit den
Kreisſchweſtern noch einmal zur Sprache und ſetzt ſich für
ſie ein. Aba. Petzold (U. S.) meirtt, er habe vorhin eine
beſtimmte Schweſter im Auge gehabt und kennt im allgemeinen
den Schweſtern ihr Verdienſt nicht ab. Aba. Förſter (B.
V.) bedauert daß durch die Durchführung des Elſter-Saale-
Kanals durch einen Teil des Kreiſes in der Luppenaue den
dortigen Bewohnern ſchwerer Schaden zugefügt werde und
ittet. daß der Kreis in dieſer Angelegenheit etwas unter-

nehme. daß vielleicht eine Aenderung berbeigeſführt werde.
Aba. v. Trotha (B. V.) bedauert dieſen Umſtand eben-
falls, doch ſei ſeiner Meinung nach daran nichts zu ändern.

Landrat Dr. Lehnsdorf dankt nunmehr den Abgeord
neten für ihre treue Mitarbeit und ſchließt gegen 256 Uhr
nachmittags die Sitzung des Kreistages.

Politiſche Rundſchau
Die neue Botſchaft Hardings.

Ueber die Friedensbotſchaft Hardings, die zur Er-
kffnung der Sommerſeſfion des Parlaments veröffentlicht
werden wird. erfährt der Vhiladelphiner „Legder“, daß der
Präſident bei Uebernahme ſeines Amtes abſichtlich das ganze
politiſche Problem des Weltfriedens beiſeite ließ, weil er es
in einer Sonderhotſchaft behandeln werde. Dieſe Botſchaft
zeine mit Deutlichkeit. daß Harding an Frieden auf Grund
der bisherigen Doknmente nicht glaubt, dagegen ſichere Ab-
machungen für Sieger und Beſiegte verlangt. Wenn die
amerikaniſchen Truppen noch immer am Rheine belafſſen wer-
den, ſei dies ein Veweis. daß die Vereinigten Staaten ſich
noch immer an die Bedinaungen des Waffenſtillſtandes hal-
ten und ſie nunmehr auf Grund der Waffenſtiſlſtandsbedin-
eungen den Friedensvertrag herbeiſühren wollen. Die Be-
ſiegten ſeien zu einem Friedenskongreß einzuladen und vie
Verhandlungen ſollen öffentlich ſein. Die Botſchaft will auch
die vollſtändige Neuregelung der Verteilung der Kolonial
zandate in Vorſchlag bringen.

Jmmer noch groſtthürigiſche Pläne.
Vor kurzem änßerte ein USP- Vertreter im Thüringer

Landtag. daß Thüringen bei weiterem Ausbau vifglleicht
xine führende Rolle in der Geſchichte Mitteldeutſchlands zu
wielen berufen ſein wird, indem unter Verbindung Thürin-
geuns mit dem Freiſtaat Sachſen und Teilen der Provinz
Sachſen. nämlich die Regierungsbezirke Erfurt und Merſe-
Sura. eine nach wirtſchaftlichen und verkehrstechniſchen Ge
ſichtspunkten geſchaffene größere Einheit entſteht. Man ſieht
daraus, wie wenig Eindruck die wiederholt von der preußi-
ſchen Regierung gegen jede Abſplitterung abgegebenen Er-
kärungen gemacht haben und es daher auch heute noch ailt.
ein wachſames Auge zu haben.

England und Mexiko.
Der aus England abberufene mexikaniſche Geſandte hat

bei ſeiner Ankunft in Meriko erklärt. daß Enalans die meri-
kaniſche Regierung nicht eher anerkennen werde. bevor
nicht die Anerkennung durch die Vereinioten Staaten erfolgt
fei. Er fügte hinzu, daß das Mißverſtändnis mit der Pe
troleumfrage im Zuſammehana ſtehe.

Die engliſchen Rüſtungen.

Nach Erledigung der Frage der Arbeitsloſigkeit wurden
en engliſchen Unterhauſe die Rüſtungen beſprochen. Cham-
berlain erklärte. daß der Gedanke eines enaliſch-amerikg-
wiſchen Wettrüſtens abgeſchmackt ſei. Er hoffe. daß
England unabhängig von den Rüſtungen anderer Länder
fein Heer und ſeine Flotte auſ die notwendige Stärke bbrin-
gen. dann aber an einen Ausbau denken würde. England
ſei das einzige Land, deſſen Budget vollkommen ausgeglichen
ſei und das aleichzeitig an die Bezahlung ſeiner inneren und
guswärtigen Schulden gehe.

Das Urteil gegen Hauptmann v. Keſſel.
Nach etwa einſtündiger Beratung verneinten geſtern die Ge

ſchworenen die Schuldfrage nach Meineid und Anſtiftung zur
unerlaubten Entfernung vom Heere unter Mißbrauch der
Dienſtgewalt. Lediglich die Schuldfrage nach Herausforde-
rung zum Zweikampf mit Waffen wurde bejaht. Nach dem
Antrage des Staatsanwalts wurde eine Woche
Feſtung shaft verhängt, die durch die Unterſuchungshaft
als verbüßt anzuſehen iſt.

Auch ein 21. März.
IV.
vorgegangen werden; die Ver

Fände ſollen ſich erſt ſacrmeln. Es iſt zraurig: Der Nebel am
Morgen hat alles über den Hanſen geworfen. Eigentlich ſell-
ten wir jetzt ein paar Kilometer hinter Epehy nach Vurlr zu
ſehen. Jch frage S4er, 262er, und 263er, wie es bei ihnen ge-
weſen ſei alles e in Bild: Nebel, Verirrung; Sturm nur
zor den paar Kompaganien, die ſchon vor dem Trommelfeuer
in vorderſter Linie geweſen waren: und dahinter ſaß nicht die
rechte Stoßkraft. Hier darf ich einfügen: Was am 21. wider
ſern Willen verſäumt werden mußte, wurde am 22., 23.
nd 24. glänzend nachgeholt; bei der Ablöſung am 24., die
Eus noch viel zu früh kam und ſich bald als verſehlt heraus-
kelte, ſtand die 79. N.-J.-D., rund 20 Kilometer weiter vorn
els urſprünglich geplant war. vor den Toren von St. Albert
am Rande der Somme-Einöde und vertraute einer flandri
Achen Küſtendiviſion die Vollendung eines Werkes an, die nach

Es ſoll heute nicht weiter
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Front von der franzöſiſchen hatte beſtehen ſollen. Die Flan-
driſchen kamen aus halber Etappe und benahmen ſich dement
ſprechend; der ganze Angriff ſtockte; ſeine herrliche Wucht er
trank und erſtickte in den ungeheuren Wein- und Lebensmittel-
vorräten, die des Engländers überſtürzte Flucht in St. Albert
zurückließ. „Eine neue Tragik in unſerm bittern Schickſal“,
ſchreibt ein Heerführer darüber. Als die 79. R.J.D. am
4. 4. nach ſchleuniger Zurückziehung der flandriſchen Etappen
helden erneut angeſetzt wurde, hatten die Engländer in rich-
tiger Erkenntnis der Wichtigkeit dieſes Punktes eine der un
ſern überlegene Menge an Artillerie herangebracht, und unſer
Angriff blieb unter herben Verluſten einen halben Kilometer
vorwärts Albert liegen.)

Das 1. Batl. 261 bekommt die Ferme zum Uebernachten
zugewieſen. Wir rücken dahin. Es iſt noch hell. Wir gehen
nicht wieder über die Höhe, ſondern durch eine Mulde, die
von hinten her zur Ferme führt. Hier, in der Mulde, ſtand
eine Batterie 18er Haubitzen, jetzt liegt ſie; unſer Herz hüpft
bei dem Anblick: die ſchweren Geſchützmaſſen zerſchlagen, um
gekippt; die Munitionshaufen, wie von Rieſenhänden im
Spiel, auseinandergeſtreut: die Bäume zerfetzt, der Boden
tief gepflügt; zahlreiche Kakhileichen liegen umher; unver-
kennbar Gastote darunter: Geſicht und Hände blau, das
Kinn weit vorgeſchoben, im Geſicht erſtarrter wilder Kampf
um Luft. Arme Kerls!

Der Abend wird noch lebendiger als wir dachten.
Ein engliſcher Flieger mit kräftigem Rumpf, dicken Trag

flächen und von mittlerer Spannweite ſtreicht plötzlich ein
paar Kilometer zur Linken ziemlich tief über unſere Front
hin. Wütend kläfft ſofort eine ganze Anzahl M.-G.- los. Es
iſt ein wahres Höllenkonzert. Den Tommi ſcheint es nicht zu
rühren. Plötzlich aber ſagt er „Puff“, ſpukt einen mächtigen
Nauchballen, zieht ihn zu langer Fahne aus, brennt im
nächſten Augenblick von vorn bis hinten und klappt, ſchön
ſauber wie ein Schmetterling, der im Sonnenftrahl auf der
Blume ruht, die leuchtenden Flügel über ſich zuſammen und
ſtürzt.

Jn Gonnelieu das, gbendübergoldet, weit hinten links auf
der Höhe ſich zuſammendrängt, liegen die Einſchläge von zwei
ſchweren engliſchen Batterien. Sauber, wie mit der Schnur
gezogen, genau auf eine Höhe, ſchießen die vier mächtigen,
ſchwarzgrauen Bäume aus Qualm und Erdſtaub urplötzlich
aus der Erde. Dumpf dröhnen die Einſchläge zu uns her.
Noch eine zweite Gruppe fällt in den ſchon ſo jämmerlich zu-
gerichteten Ort. Dann iſts ſtille. Aber die beiden Käpten
drüben an ihrer Batterie machen ſich ein richtiges Bild, wie
es wehl bei uns ausſehen mag. Plötzlich ſehen wir alle
auf. Ein bekanntes Geräuſch trifft unſer Ohr: Als ſchuſſele
ein mächter Wagen mit kreiſchenden Rädern führerlos eine
Bergſtraße hinunter. Das gilt uns. Wie Dampf aus über-
vollem Keſſel faucht es in raſendem Sturz heran, knapp über
unſere Köpfe hinweg wir ſehen die mächtigen ſchwarzen
Koffer und haut mit vierfachem Fanſtſchlag in das arme
Batteriewäldchen. Einen Augenblick ſchüttelte ſich die Erde
unter dem plötzlichen, rammenden Stoß, dann Stille und
mit grellem Schlag reißen die ervlodierenden Zentnermaſſen
von Stahl und Sprengſtoff im Wäldchen auseinander, was
noch zu zerreißen iſt. „150 zu weit, Herr Käpten“, brüllt einer
von der 2. und hat. zum Tommi gewendet. die Hände zum
Sprachrohr an den Mund gelegt. Aber der Kävten hört nicht,
ſondern packt ſcheinbar ein. Weniaſtens ſchießt er nicht mehr.

Die Front iſt faſt ſtill; wie Kinder, die ſich in den Schlaf
lallen, plappern nur weit links noch ein paar M.-G.s; es hört
ſich in der Stille, die heraufkommt, faſt gemütlich an. Eine
unſerer mittleren Batterien ſchickt. hohch, hoch hinſchlürfend,
eine Gruppe als letzten Abendaruß hinüber. Dort bauen ſie
jetzt wohl ans Leibeskräften ab.
Ich ſchlendere umher. Da ſitzt der lange E. auf dem Rande

eines alten Trichters und ißt.
„Menſch. komm her, du haſt doch ſicher auch Kohlendampf.“
„Was?“ Der lange E., von dem die Sage geht, er könne

die Feldküche allein auseſſen, er bietet einem anderen etwas
zu eſſen an? Er erfaßt mein Staunen:

„Das alaube ich Dir wohl. das beareifſt Du nicht; aber
eben habe ich mir in einer Tommiſtabsküche den da voll-
gevackt“: dabei ſtößt er mit dem Fuße an einen prallen eng-
liſchen Sandſack, deſſen braunes, leckeres Gewebe die For-
men von allerhand Büchſen uſw. bezeichnet. Jch trete heran.
Mein Herz macht einen großen Hüpfer.

„Mhm Das iſt nicht ſo ohne. Mhm So muß
ich wohl lange nicht geſchmunzelt haben. E. lacht und ver-
ſchluckt ſich.

„Da.“ Er reicht mir einen mauskopfgroßen, ringsum
braunen, leichten Kloß: „Weißbrot“.

Jch ziehe mein großes Meſſer, an dem noch das Kommiß-
brot von heute nachmittag. in zäher, ewiger Kruſte klebt,
ſchabe es mit einem ſcharſen Steinchen ſauber und tauche es
in den braunen Brotlaib „Mhm E. lacht und ver-
ſchluckt ſich wieder. Jn ſchimmerndem lockendem Weiß liegt
in meinen braunſchwarzen Händen eine gebäckartig lockere,
regelrechte und wahrhaftige ja wahrhaftig ein Weißbrot-,
eine Kuchenſtulle! Herz, faß das

„Da“. E. reicht mir eine gelbe Doſe mit haſtig geöffneten
Rändern:

„Butter“, ſagt er leichthin.
„Mbm Er lIacht.„Schmier.“ Jch ſchmiere.
„Dicker“. Schön: ich ſchmiere dicker halber Zentimeter

auf 2 Zentimeter Weißhbrot.
Da.“ E. reicht mir eine ſchwere, lange Doſe voll einer

dunklen Maſſe:
„Lebertran?“
„Gekochte Schokolade, dick,“ ſagt er leichthin.

d a Mhmm E. lacht und verſchluckt ſich das
rittemal.
„Schmier“. Jch ſchmiere: aber gleich dick dieſes Mal.
Deutſchland Deutſchland ade!
Jch kann verraten, daß wir noch butterfetten Käſe und ge-

kochten Schinken auf Butter und Weißbrot gegeſſen haben;
E. guch Oelſadinen, die ich nicht mag.

Wir ſuchen uns mitten in der Gruppe einen großen, alten
Trichter, polſtern ihn mit Gras aus und haben das ſchönſte
Himmelbett. E. ſagt: „Jn einen Tomminnterſtand keat ſich
ein deutſcher Soldat nicht. Die Tommis haben dreierlei Ei-
gentümliches: Sie raſieren ſich jeden Tag mit ſchrecklich ſtump-
fſen Meſſern und haben davon die roten Geſichter, ſie haben
mehr aute Wäſche als wir. aber dafür mehr Läuſe. und zuviel
u eſſen, deshalb viel Ratten. Halt mal die Naſe in ſolch
nen Unterſtand Das erzählt er und wickelt ſich dabei
ſeine Zeltbahn um die Füße, legt die Gasmaske vor die Bruſt
und wirft den Mantel über. „'n Nacht“. „Nacht.“

Es iſt eine klare Nacht. Wundervoll blüht und prangt der
Himmel. Die Front iſt tot. Außer ein paar verlorenen
Schlaflauten kein Ton ringsum. Jch ſtehe einſam und wende
mich gen Oſten. Die Seele iſt zum Zerſpringen voll. Es
ſteigt mir heiß herauf Deutſchland, heiſige Mutter, wir
wachen und hüten Dein. O Mutter, du. du, ſollſt leben! Un-
ſer kleines Sein mag veroehn, heute oder morgen, du aber
ſollft nicht vergehn. Deutſchland, mein Deutſchland
Tund nun ſite ich hier und träume von fernen ſchönen und

Trennung ver engnrcwen

z

großen Stunden. Die liebe alte Lampe ſingt. Ich lehne mich

zuruck. Vier Namen ſteigen yeraur, vier Ramen: Verſailles,
Spaa, Paris, London. Sie wollen Deutſchland erdrücken

trete ans offene Fenſter. Ungemeſſen wölbt ſich der Nacht
mel; wer trägt dieſe Unendlichkeit? Lloyd Georges

Millerand Briand? Nein; einer, in deſſen Hand jene
Götzen und Knechte ihrer eigenen Leidenſchaften nur ein
Stäubchen ſind wie ich auch. einer, der auch auf Deutſchland
ſieht und es gerecht wägt; der alles wenden kann, wenn
Deutſchland das wert wird. Und das glaube ich.

Aus Stadt und Umgebung
Orts8sgruppe deutſcher Bodenreſormer.

In der dieſer Tage im Tivoli abgebaltenen Sitzung
nahm die Ortsgruppe Stellung zur Bangeldbeſchaffung für
Wohnbauten. Die Wohnnnasnot wird ſich noch zu einer
furchtbaren Kataſtrophe auswachſen, wenn nicht bald in groß-
zügigſter Weiſe Mittel zum Bau zur Verfüannag geſtellt wer
den. Das bisherige Syſtem der „Bankoſtenzuſchüſſe“ hat ver
ſagt. Reich. Staat und Gemeinde können unmöglich weitere
große Mittel zur Verfügung ſtellen. ohne Ausſich anf Wieder
erſtattung. Die geplante Mietsſteuer iſt bei dem Rieſenbe-
darf von jährlich etwa 6 Milliarden Mark vollkommen unzu-
länalich und auch ethiſchen Gründen zu verwerfen. Der Vor
ſchlag des Architekten Heyer. dem Werte der alten Häuſer dem
Werte der neuen anzupaſſen. dem Nachwert aber durch
Reichshypotheken für das Reich zu beſchlaanahmen, und ihn
durch Pfandbriefe zu realiſieren, iſt nicht durchführbar. Eben
ſowenig der aus der Verſammlung heransgemachte Vorſchlag,
die Geldbeſchaffung dem freien Markte zu überlaſſen. Beide
Vorſchläge ſetzen voraus, daß die Verzinſung der Hyvotheken
nach der ietzt üblichen Form geſchieht. Das fleinſte Hans
koſtet jetzt 100 000 Die Verzinſung. würde 5500 be-
tragen, eine Summe. die von denen unmöglich aufgebracht
werden kann, denen durch das Banuen geholſen werden ſoll.
Es muß viel mehr ein Weg gefunden werden. der die landes-
übliche Verzinſung ausſchließt. Der Führer der deutſchen
Bodenreformer hat deswegen vorgeſchlagen. die Reichsdar-
lehnskaſſen zur Ausgabe von Heimſtättendarlehnsſcheinen zu
veranlaſſen. Sie werden den Bauherrn unter beſtimmten
Vorausſetzungen für gelieferte Bauarbeiten durch Vermitt-
lung der Gemeinden gegeben. Die geliehene Summe iſt mit
1 Prozent zu tilgen und mit 18 Prozent für die Verwal
tunasarbeit der Darlehnskaſſen zu verzinſen. Für das Haus
von 100 000 hat der Bauherr mithin jährlich 1500 ſtatt
5500 aufzubringen. Das iſt heute möglich. Dieſe Summe
verringert ſich jährlich Tilaungsquote. Nach einer Reihe ven
Jahren gehen die neuen Häuſer den alten an Wert agleich.
Der dringend nötige Ausaleich iſt damit geſchaffen. Jn dem
ſelben Maße, wie die Tilqungsbeträge bei den Darlehnskaſſen
einogehen, gehen dieſe Darlehnskaſſenſcheine zurück. Das
Großkapital bekämpft aus leichtverſtändlichen Gründen dieſen
Vorſchlag heftig. Neue Papiermaſſen. ruft man, werden in
das Volk geworfen. Als ob heute überhaupt nicht alles mit
Vapier bezahlt werden müßte! Das gewöhnliche Papiergeld
iſt heute nur ſchwach gedeckt. Den Heimſtättendarlehnskaſſen-
ſcheinen dagegen ſtehen die hochwertigen Häuſer und die Gär-
ten gegenüber. in denen neue Werte geſchaffen werden. Ent-
weder Heimſtättendarlehnskaſſenſcheine und damit neue Blüte
des geſamten Baugewerbes. Beſeitiqung der Arbeitsloſigkeit
oder Arbeitsloſenunterſtützung durch neue wertloſe Papier
maſſen. Eine einſtimmig angenommene Entſchließung fordert
ſofortige Schaffung der Heimſtättendarlehnskaſſenſcheine. Jn
reger Ausſprache bekämpfte u. a. Herr Bannunternehmer
Schrevver ſtädtiſche Regiebauten. Dieſe ſind jedoch nur
eine Folge der Baugeldnot. Bei Durchführung unſeres Vor
ſchlages brauchen Städte nur billiges. bodenreformeriſch ge
bundenes Bauland zur Verfüonnag ſtellen. Kataſterkontrolleur
Kneiſt ſchilderte in einer Reihe Beiſpielen die ſchädliche
Wirkung unſeres heutigen römiſchen Bodenrechts. Hohe
müheloſe Spekulationsgewinne, Belaſtung der Allgemeinheit
mit ihnen Wirkung der Ertraeſteuer. ſtatt der bodenreſorme
riſchen Steuer nach dem gemeinen Werte in der Stadt und
auch auf dem Lande. wer die Grundarenze ſchafft und wer ſie
bekommt. Wohnungasnot und Wohnnnaselend. in dem Leib
und Seele verderben. Zweck und Ziel der deutſchen Boden
reformer iſt Beſeitigung der Schäden durch Beſeitigung der
Urſache: das falſche römiſche Bodenrecht. Der Abend brachte
den Bodenreformern viele Freunde.

Turnen, Sptel und Sport
Oſterfnßball in Merſeburg.

Das für die beiden Oſterfeiertage, von den hieſigen Ver
einen aufgeſtellte Sportprogramm hat inſofern eine Aende-
rung erfahren, als der vom Sportverein 99
(früher Hohenzollern) verpflichtete Ligagegner Sportluſt-
Dresden ſeine Zuſage in letzter Minute zurückgezogen hat, da
für aber von 99 die Liggelf von Leipzig Viktorig 03 verpflich-
tet iſt. Die drei ſtattfindenden Spiele an den Feiertagen ver
teilen ſich alſo folgendermaßen 1. Feiertag Preußen 1
gegen S. C. des Weſtens-Leipzig (Preußenplatz); 2. Feier-
tag V. f. L. (Liga) gegen Dresden 06, Liga (Augarten);
Sportv. 99 I gegen Viktoria 03-Leipzig, Liga (Preußenplatz).
Wir kommen auf dieſe und die unterklaſſigen Spiele in unſerer
Sonnabend-Vorbeſprechung noch zurück.

Viktoria Leipzig am 2. Ofterfeiertag in Merſeburg
Dem Sport- Verein von 1899 iſt es gelungen in

letzter Stunde die Ligamannſchaft, der in dieſem Jahre
rühmlichſt bekannt gewordenen Leipziger Viktoria erſtmalig
zu einem Wettſpiel nach Merſeburg zu verpflichten. Die
Gäſte, die bereits am 1. Feiertag in Kiel ſpielen, haben ihre
ſtärkſte Mannſchaft angemeldet. Für das Merſeburger Publi-
kum durfte dieſes Spiel inſofern großes Jntereſſe erwecken,
als allerſeits die Frage des Stärkeverhältniſſes unſerer hei-
miſchen, in letzter Zeit mächtig aufgekommenen 99er-Elf

gegenüber beſter mitteldeutſcher Extraklaſſe zum Brennpunkt
geworden iſt. Jm übrigen ſind ja Ligamannſchaften unſerer
mitteldeutſchen Fußball-Metropole im ganzen Reich gern ge
ſehene und gefürchtete Gegner. Mit Recht darf alſo dieſes
Treffen in allen Kreiſen mit beſonderer Spannung erwartet
werden. Der Kampf geht am Oſtermontag auf dem ſchön
gelegenen Preußen-Sportplatz vor ſich.

Ueber das Spiel ſelbſt kommen wir in der Sonnabend-Aus-
gabe noch ausführlich zu ſprechen.

Sportv., 99 (Hohenzollern). Am morgigen Karfreitag läßt
der Sportv. 99 in Merſeburg nur die 5. Mannſchaft gegen
Vorwärts IIT-Kötzſchen (um 1 Ubhr) und die zweite Jad. Elf
gegen die gleiche Mannſchaft des Sportv. 98- Halle um 9 Uhr
vorm. antreten. Die anderen Mannſchaften fahren nach aus-
wärts und zwar die 1. Jad.- Mannſchaft zum Rückſpiel gegen
Sportfreunde 1. Jad. nach Halle. die dritte Herren- Mannſchaft
gegen V. f. B. 1 nach Lauchſtedt und die 4. gegen V. f. L.
(96) V nach Halle. Die erſten beiden Stockball- Mannſchaften
tragen vorm. 9 Uhr ein Uebungsſpiel auf dem Kaſernenho)
gegeneinander aus



Die Lebenskunſt
ZBlätker

der Erziehung und Jührung
Erſcheinen zwanglos, Jahrgang 1921

Wahr iſt's! Hilflos, ſchauerlich hilflos, ſagt Hermann
Dekker in ſeiner „Naturgeſchichte des Kindes“,
liegt das Neugeborene Kind da. Es gibt kein Tier, das ſo
unbeholfen zur Welt kommt, wie der Menſch, Es hat Ohren
zum Hören und hört nicht, Augen zum Sehen und ſieht nicht,
hat Arme und kann nicht gehen. Verhungern würde es,
wenn nicht die Mutter unabläſſig ſich abmühte, ihm Nahrung
aufzudrängen, die Nahrung, die dem zarten Leibe angepaßt
iſt. An Abkühlung würde es zugrunde gehen, wenn nicht die
lIiebende Hand es warm bettete und kleidete. Wie armſelig
dieſes Leben im Vergleich zu dem eines Tieres, etwa eines
jungen Füllens oder gar eines Küchleins! Jm Brutapparat
entſchlüpfte ſoeben das junge Hühnchen dem Ei, die Eier-
ſchalen noch auf dem Rücken reckt es ſich und ſtreckt es ſich;
ſchüttelt den fſlaumigen Rumpf, macht einige wackelige
Schritte vorwärts und ſchüttelt den Kopf, dann pickt es die
Nahrung, die vor ihm auf den Boden geſtreut iſt.“

Jſt dieſe frühe Selbſtändigkeit eines Tieres wirklich ein
Vorzug? Gibt es bei ihm noch eine weſentliche Weiter-
entwickelung? Aber der neugeborene Menſch iſt am hilfloſe-
ſten und von allen lebenden Weſen ſeinem Zukunftsbilde am
allerunähnlichſten. Er bedarf darum der ſorgſamſten Pflege,
Erziehung, Führung zu einer Entwickelung, wie ſie nur ein
vernunftbegabtes Weſen nehmen kann.

Was ſoll alſo aus einem Menſchenkinde werden, das ſich
ſelbſt überlaſſen bleibt! Nur Erziehung und Führung ver-
mögen hier etwas.

Daß Menſchen und Völker oft weit hinter dem Erziehungs-
ideal zurückbleiben, liegt hauptſächlich mit daran, daß der
Gedanke der Erziehung und der Wille zur Erziehung und

Werſeburg, den 24 März.

Was dieſe Blätter wollen.
Führung nicht Allgemein geworden iſt. Von vielen wird
die Erziehung als etwas Nebenſächliches angeſehen, etwas,
was ſchließlich jeder kann, ohne dafür beſonders vorgebildet
zu ſein. Das macht ſich ſchon von ſelbſt! Und ſo iſt es lei
der: für alle Beſchäftigungen wird der Menſch vorgebildet,
aber für das Hauptgeſchäft der Menſchheit: Pflege, Erziehung
des Nachwuchſes wird denen, die Eltern werden wollen und
einmal Kinder erziehen ſollen, meiſt keine Anleitung gegeben.

Dieſe Blätter wollen alſo zuerſt für die Notwendigkeit und
Wichtigkeit der Erziehung eintreten.

Und dann aber auch den freudigen Glauben an den Erfolg
einer konſequenten Erziehung ſtärken. Es iſt nach Kant ent
zückend ſich vorzuſtellen, daß die menſchliche Natur immer
beſſer werde durch Erziehung. Dies eröffne uns den Aus-
blick auf ein künftiges glücklicheres Menſchengeſchlecht. Wie
gern wird man dieſem Gedanken nachhängen, welcher ſchon
Plato zu dem Ausruf begeiſterte: „Es gibt nichts Göttlicheres
als die Erziehungl“ „Ohne das Gefühl der Begeiſterung
und ohne einen ſolchen erhabenen Zweck konnten die Erzieher
es wohl kaum auf die Dauer ertragen..“

Auf die Erziehung durch die Familie wer
den dieſe Blätter ganz beſondern Nachdrud
legen; denn die häusliche Erziehung iſt der
Grundſtein aller Menſchenbildung, 37
keinerlei Veranſtaltungen kann der Einflu
des Hauſes erſetzt werden.

Und endlich werden die Blätter auf die Erziehung der
Erzieher großes Gewicht legen. Ein rechter Erzieher und
Führer kann man nur ſein, wenn man ſtetig den ſchweren
Pfad der Selbſterziehung wandelt, denn beim Werke der Er
ziehung ſind die rechten Perſönlichkeiten die Hauptſache.

Die Märchen weltiſt ganz dieſelbe Welt, wie
in den kleinen Kinderköpfchen aufaut.

Die lebhafte Phantaſie des Kindes haucht allen Natur
dingen Leben ein. Tiere, Gegenſtände, mit denen das Kind
umgeht, betrachtet es als ſeinesgleichen. Die Puppe iſt dem
kleinen Mädchen ein Kind, das ißt und trinkt, mit dem es
ſich unterhält. Dem Knaben iſt der Stiefelknecht ein leben-
diges Pferd, das die umgelegte Fußbank, die den Wagen
vorſtellt, ziehen muß.

Einen urſächlichen Zuſammenhang der Er-
eigniſſe erfaßt das Kind noch nicht. Darum
erſcheint dem Kinde alles möglich, wie es ſich über nichts
wundert, ſo kennt auch das Märchen die Grenzen des menſch-
lichen Könnens und Vermögens und die Gebundenheit an
das Naturgeſchehen nicht. Die Erſahrungswelt tragen bei-
nahe denſelben unverſtandenen Charakter. Wie ferner in dem

Kinde der Hang zu dem Wunderbaren und Geheimnisvollen
unbezwinglich iſt, wie nichts ſein kleines Herz ſo erregt und
Maaſitz al daß Meheimnlsvolle und Uebernatilrliche, Io gibt

Warum ich meinen Kindern Märchen erzähle.
es im Märchen noch echte und rechte Wunder. Die Stern
fallen vom Himmel und werden lauter zarte, blanke Taler
und das Mädchen, das in den Brunnen fällt, kommt auf eine
ſchöne, grüne Wieſe, und wenn es bei Frau Holle die Betten
gusſchüttelt, dann ſchneit es auf der Welt und Lenchen und
Fundevogel verwandeln ſich in einen Roſenſtock und cinet
Roſe oder in einen Teich mit einer Ente darauf oder in ein
Kirche mit einem Kreuzlein drauf. So iſt das Märchen die
Schspfung aus der Jugendzeit der Menſchen und der Völker
die Saite nach der die Kindesſeele verlangt und, wer ſit
ihm verſagt, der läßt nicht allein das Kind geiſtig verhungern
der verſäumt es auch den Grund zu legen, aus dem Sinn
für Poeſie und für das Jdeale ſeine Nahrung zieht.

Die Märchen entſprechen dem kindlich ind
viduellen Standpunkte, die Welt der Mär-
chen iſt des Kindes Welt, denn es iſt die Welt
der Phantaſie.

Das deutſche Märchen führt das Kind in di
deutſche Heimat, an der das echte, unverdor
bene deutſche Gemüt mit ſo leidenſchaft-
licher Liehe hbängt. Das Märchen führt das Kind az



die Orte, an denen es am liebſten weilt, auf die Wieſe und
das Feld, in den Garten mit ſeinen Roſenſtöckchen, auf den
Berg mit ſeinen Nüſſen, den Wald mit ſeiner Heimlichkeit,
die traulichen Plätze am Brunnen, an den Bach, an den Teich.
Und die Geſtalten, die das Märchen beleben, ſind vor allem

die Tiere der Heimat, die Tiere des Hauſes: Hund und Katze,
Pferd und Eſel, Hühnchen und Ente und die Tiere des Wal-
des: das Reh und der Hirſch, der Zaunkönig und der Raub-
vogel, Reinecke Fuchs, das Urbild der Schlauheit, der nim-
merſatte Wolf und der mit einem Zuge von Unbeholfenheit
und Gutmütigkeit ausgeſtattete Bär, alſo die Naturweſen,
die des Kindes Aufmerkſamkeit und Jntereſſe am allerleb-
hafteten erregen und zu denen es ſich mit magnetiſcher Kraft
hingezogen fühlt; wiederum ein Erbe, das dem Kinde von
den Vätern überkommen iſt; denn der innige Verkehr mit der
Tierwelt hat im Leben des deutſchen Volkes immer eine
reich entwickelte Seite ſeines Lebens, ſeines Denkens und
Fühlens ausgemacht.
Die Märchen dienen auch zur Ausbildung der ſittlichen Ge
fühle im Kinde. Jm Märchen ſind die Guten und Schlechten
ſtreng geſchieden. Das Böſe behält eine Zeitlang das Ueber-
gewicht, der endliche Sieg bleibt dem Guten. Wie lebhaft
erzeugt das Märchen das Urteil über Gut und Böſe, Recht
und Unrecht. Rührende Bilder, beſonders des Wohlwollens,
der Treue, voll Leben und doch typiſch, treffen wir viele an.
Es ſei nur erinnert an die typiſche Wechſelrede der treuen,

kleinen Freunde, Lenchen und Fundevogel; ſprach Lenchen:
„Verläſſeſt Du mich nicht, ſo verlaß ich Dich auch nicht!“,
ſprach Fundevogel: „Nun und nimmermehr!“ Man wird
an das bibliſche Wort der treuen Ruth gemahnt: „Wo Du
hingehſt, da will ich auch hingehen, wo Du bleibſt, da bleibe
ich auch, wo Du ſtirbſt, da will ich auch begraben ſein.“ Wich-
tig iſt für die ſittliche Bildung des Kindes die Strenge, wo

mit das Märchen den Ungehorſam und die Lüge ſtraft. Die
Liebe für das Verſtoßene,“ Gedrückte, von allen Verlaſſene
Zurchzieht die Märchen. Was mit Mühe und Laſt beladen
It, das erhält den Preis im Leben und die Erſten werden die
Zetzten. Ein ſtarkes Rechtsgefühl tritt uns entgegen in dem
Märchen vom Wolf und den ſieben Geißlein, vom Funde
vogel, vom Armen und Reichen, wo die Gittat ihren Lohn,
die Hinterliſt, Hartherzigkeit und Gewalttat ihre Strafe fin
det, und ebenſo zeigt ſich ein Vertrauen und Glauben reiner
Herzen. Und wie draſtiſch wird andrerſeits die Faulheit
vorgeführt in der fallen Jungfrau, die auszog zur Frau
Holle nach goldenen Schätzen, die aber die Finger nicht rühren
wollte, ſo reif auch die Aepfel waren und ſo ausgebacken die
Brote, und die mit ſo Schimpf und Schande wieder nach
Haus geſchickt wurde. Oder mit welch kräftigen Farbenſtrichen
wird uns die Unmäßigkeit mit ihren ſchlimmen Folgen ge
ſchildert, ſowohl im Märchen vom Wolf und Fuchs, wo der
Wolf ein ſchmähliches Ende unter den Knütteln der Bauern
nimmt, weil er ein allzu geſchäftiger Nimmerſatt iſt, als
auch in dem Märchen vom Hühnchen und Hähnchen, wo das
Hühnchen erwürgen muß, weil es in ſeiner Freßgier die
Nußſchalen haben wollte und hinunterſchluckte.

Jn allen Märchen ſind die Verhältniſſe einfach und durch
ſichtig, ſodaß das Kind ohne Schwierigkeit die ethiſchen Ur
teile findet. Darum darf die Mutter ihren Kindern die
deutſchen Märchen nicht vorenthalten. Glückliche Stunden
waren es für den kleinen Goethe und ſeine Schweſter Karo-
line, wenn die Mutter ſich auf den grünen Seſſel, den Mär
chenſeſſel ſetzte und ihnen die reizenden Märchen erzählte
„Eine Einladung“, ſagte Frau Rat Goethe, „die mich um
ſolch einen Abend brachte, war mir immer verdrießlich.“

Verſchaffe dir und deinen Kindern die köſtlichen Stunden
wo du ihnen das Reich der Märchen aufſchließt. Welche
Märchen muß eine Mutter unbedingt und zuerſt erzählen
können Wir nennen folgende: 1. Der ſüße Brei, 2. Die
Sterntaler, 3. Vom Hähnchen und Hühnchen, 4. Wolf und
Fuchs, 5. Rotkäppchen, 6. Der Arme und der Reiche, 7. Die
Bremer Stadtmuſikanten, 8. der Zaunkönig und der Bär, 9.
Frau Holle, 10. Fundevogel, 11. Schneeweißchen und Roſen
rot, 12. Brüderchen und Schweſterchen. Wenn du das Mär
chen erzählt haſt, ſpiele es mit deinen Kindern; denn Kin-
der ſind geborene Schauſpieler, ihr Tätigkeitstrieb und ihre
Darſtellungsgabe wird ſich beſonders bei der Dramatiſierung
der Märchen zeigen. „Nun wollen wir das Märchen ſpielen“,
heißt es nach dem Erzählen, „wer will Rotkäpchen ſein
„Wer der Wolf?“ „Wer der Jäger?“ Wer die Großmutter?“
Und nun geht das luſtige Spiel los.

Märchenbilder machen den Kindern ebenfalls große
Freude. Es gibt ſehr empfehlenswerte künſtleriſche Dar
ſtellungen von Märchen. Hingewieſen ſei in erſter Linie auf
folgende Bilder und Bücher:
1. Münchener Bilderbogen (Märchenbilder: Der geſtiefelte

Kater von Schwind, Brüderchen und Schweſterchen von
Speckter, Rapunzelchen, Froſchkönig, Rotkäppchen uſpp.

2. Die Märtchenbilderbücher von Joſ. Scholz-Mainz.
3. Speckter, Der geſtiefelte Kater, München-Callweg.
4. Beskow, Hänschen im Blaubeerwalde, Löwe-Stuttgart.
3. Speckter, Der geſtiefelte Kater, München-Callway.
6. Märchenbuch für die deutſche Jugend. Reich illuſtrierk,

Holbeinverlag.
Jm übrigen ſeien folgende Märchenbücher empfohlen:

1. Brüder Grimm, Kinder und Hausmärchen a) Verlag C,
SchnelleMünchen, b) Weſtermann, c) Reklam, Bertels-
mann, 2) Heſſe, Hendel, g) ThienemannStuttgart, hb)
Turnerverlag.

2. Märchenbuch der deutſchen Dichter, Ged. Stiftung
3. BechſteinMärchenbuch, Leipzig- Wigand.
4. Anderſen Märchen a) Lewy und Müller, b) Schnell-Mün-

chen, c) Holbein-Verlag, d) Thienemann.
5. Reinheimer: a) Von Sonne, Regen, Schnee und Wind,

Aus Tannenwalds Kinderſtube (Schneider-Schöneberg).
6. Robert Reinick, Märchen und Geſchichtenbuch (Köhler).
7. Schaffteins Blaue Bändchen (Märchen),

Zur weiteren Einführung in den Märchenumnterricht ſei
empfohlen: Märchen unterricht. Zwölf Volksmärchen
in darſtellender Form für die Mutter und Lehrer der Kleinen,

von Dr. Karl Juſt-Leipzig, A. Deichert (Georg

Auf meines Kindes Tod.
Als ich nun zum erſten Male
Wieder durch den Garten ging,
Buſch und Bächlein in dem Tale
Luftig an zu plaudern fing,
Blumen halb verſtohlen blickten
Neckend aus dem Gras heraus,
Bunte Schmetterlinge ſchickten
Sie ſogleich auf Kundſchaft aus.
Auch der Kuckuck in den Zweigen
Fand ſich bald zum Spielen ein,
Endlich brach der Baum das Schweigen:
„Warum kommſt du heut allein
Da ich aber ſchwieg, da rührt' er
Wunderbar ſein dunkles Haupt,
Und ein Flüſtern konnt ich ſpüren
Zwiſchen Vöglein, Blüt und Laub.
Träume in dem Graſſe hingen;
Durch die abendſtille Rund'
Klagend nun die Quellen gingen,
Und ich weint aus Herzensgrund.

Von fern die Uhren ſchlagen,
Es iſt ſchon tiefe Nacht.

Die Lampe brennt ſo du.
Dein Bettlein iſt gemacht
Die Winde nur noch gehen
Wehklagend um das Ken
Wir ſitzen einſam dritte
Und kauſchen oft hinaus
Es iſt, als müßteſt leiſe
Du klopfen an e Tür,
Du hättſt dich nur verirrt,
Und kämſt nun müd zurück.
Wir armen, armen Toren!
Tir irren ja im Graus
Des Dantels noch verloren
Tu atte i angſt nach Haus.

Joſepf Frhr, v, Eichendorff.



Das Kind.
Die Mutter lag im Totenſchrein,
Zum letztenmal geſchmückt;
Da ſpielt das kleine Kind herein,
Das ſtaunend ſie erblickt.
Die Blumenkron' im blonden Haar
Geſällt ihm gar zu ſehr,
Die Buſenblume, bunt und klar,
Zum Strauß gereiht, noch mehr.
Und ſanft und ſchmeichelnd ruft es aus
„Du, liebe Mutter, gib
mir eine Blum' aus deinem Strauß,
„Jch hab dich auch fo lieb!“
Und als die Mutter es nicht tut,
Da denkt das Kind für ſich:
„Sie ſchläft, doch wenn ſie ausgeruht,
So tut ſie's ſicherlich.“
Schleicht fort, ſo leis es immer kann,
Und ſchließt die Türe ſacht
nd uſch: von Zeit zu Zeit daran,

n nitter noch nicht wacht.
Friedrich Hebbel.

Wanbderungen durch die Heimat.
Hänschen Schmidt, ein friſcher Bengel von 9 Jahren,

kam aufgeregt aus der Schule nach Hauſe, und trotz anſehn-
lichen Mittagbrothungers ging das Plappermäulchen fortwäh-
rend von dem, was der junge Lehrer den Knaben in der
Schule erzählt hatte. Da kam es nun kunterbunt zu Tage:
Kaiſer Otto und der Rabe des Biſchofs, Merſeburger Schloß
und Altenburger- K'oſter; ja und der ſchlechte Mauſerabe, der
ſolle auch noch leben den müßte er einmal ſehen, und auch
den hohen Dom in Merſeburg. Das blondköpfige Schweſter
chen Grete, die erſt kaum zugehört hatte, wurde jetzt auch
lebendig und konnte kaum noch ſtill ſitzen und vergaß ganz,
von der Mutter trefflichen Klößen zu eſſen. Einen goldenen
Ring mit einem glänzenden Edelſtein habe der Rabe geſtohlen,
zur Strafe mußte er jetzt in einem engen Käfig ſitzen, ſo habe
ſie neulich im Leſebuch geleſen; da müſſe ſie mit, den müſſe
ſie ſich beſchauen. Vater Schmidt lächelt ſtill vergnügt ob des
Eifers ſeiner Lieblinge, und ein Kloß verſchwand nach dem
anderen unter ſeinem Schnurrbart. Endlich war er geſättigt,
wiſchte ſich den Mund und ſagte: „Na Kinder, nun haltet
mal den Schnabel! Jetzt laßt mich mal reden! Jn vier
Wochen iſt Oſtern. Wenn ihr dann eine gute Zenſur heim
bringt, dürft Jhr Onkel Wilhelm in Merſeburg beſuchen, der
wird Euch alles zeigen und erklären. Seid Jhr zufrieden
Er konnte kaum ausſprechen. Wie zwei kleine Wilde waren
die Kinder auf ihn losgeſtürzt, auf ſeine Knie geflattert, vier
Arme umſchlangen den guten Vater, und vor Küſſen ging
ihm der Atem aus. Und Oſtern kam, Vater war zufrieden,
und glückſelig fuhren zwei Kinder in der Frühe des erſten ſon
nigenFerientages die kurze Strecke in der Rumpelbahn gen
Merſeburg. Bald tat's einen langen Pfiff, die Wagen mach
ten Rrrrrr! und der Zug hielt. Neugierig und etwas ängſt-
lich ſtiegen die Kinder aus, aber ſchon hörten ſie Onkel Wil-
helms fröhliche Stimme: Tag Gretel Grüß Gott, Hans.
Lachend hielten ſie ſich bei den Händen und zogen fröhlich
dem Heim des Onkels zu. Kaum konnten ſie der Eltern Grüße

beſtellen, ſo brannten ſie vor Unruhe und Aufregung: „Onkel,
wir wollen den Raben ſehen.“ „Na, nur ruhig, Kinderchen,
alles zu ſeiner Zeit. Wir haben acht Tage vor uns, da wer
det Jhr alles hübſch der Reihe nach zu ſehen bekommen; heute
noch fangen wir an.“

Und ſie fingen an und fuhren fort, acht lange, ſchöne
Tage im alten Merſeburg zu ſehen und zu bewundern und
zu lernen.

1

Vom Bahnhof her an Poſt und katholiſcher Kirche vorüber
gingen unſere drei Wanderr die Bahnhofſtraße hinab, über
querten die elektriſche Bahn (Merſeburg Halle) und betra-
ten die Schulbrücke. „Sie mal dort!* ſagte Hans, nach links
zeigend, „den ſchönen Turm!“ Onkel Wilhelm erklärte nun
„Das iſt der Eulenturm, ein Reſt der alten Stadtmauer. Sie
führte einſt hier entlang, und vor ihr, wo jetzt ein ſchmales
Wäſſerlein in engem Zementbett fließt man heißt's die

Klig da zog ſich einſt ein breiter ſumpfiger Graben hin
über den ein angreifender Feind nicht ſo leicht hinüber konnte.
Kam er hinüber, ſo ſtand er vor der feſten Stadtmauer. Und
überwand er die, ſo traf er auf den letzten mit ſtarken Mau-
ern befeſtigten Kern, die Domfreiheit. Nun kommt, damit ich
Euch auch davon zeige.“ Damit ſchritten ſie über die Brücke,

eingen die ſchöne mit Kaſtanienbäumen beſtandene Schul-
traße hinauf, wobei ſie nach links einen Blick auf die Knaben
mittelſchule, Kaiſer Friedrich- Denkmal und die Mädchenſchule
Lyzenm und gehobene Mädchenſchule) warf. Am Ende der

Straße angekommen, bogen ſie nach rechts um und dann
tinks in die Obere Burgſtraße ein. Onkel Wilhelm zeigte auf
das Haus Nr. 9 mit ſeinem prächtigen Giebelaufbau und dann
auf die Häuſer links. Die ſehen nun allerdings komiſch aus.
Eine ſchmale Haustür führt in ſie hinein, aber die Fenſter
eigen ſich erſt in ziemlicher Höhe, etwa ſo hoch wie ſonſt im

Stock. „Seht Kinder, das iſt die ſüdliche Seite der Dom
ceiheit, der einſtige ſteile Abfall eines Hügels, auf dem der
vom ſteht. Wir werden ihn jetzt nach Oſten hin umgehen und
emmen dann zur Saale.“ So taten ſie und ſtanden bald auf
der Saalebrücke, genannt Waterloobrücke, Dort auf der Fluß
abwärts liegenden Brückenſeite könnt Jhr leſen, woher der
Name kommt.“ Nun buchſtabierten ſie und fanden bald
heraus, daß auf dieſer Brücke König Friedrich Wilhelm III.
von Preußen einſt bei einem Aufenthalt in Merſeburg die
Nachricht von dem Siege über Napoleon I. erhalten hatte.
„Eigentlich müßte die Brücke Belle AllianceBrücke heißen“,
fuhr Onkel Wilhelm fort, „denn ſo nennen wir die Schlacht
aber wir Deutſchen ahmen ja ſo gern den Ausländern nach
und ſprechen darum wohl auch von einer Schlacht von Water-
loo nach dem Gebrauch der Engländer. Doch ſeht mal dort
über die Brücke hinweg, die hübſche kleine Kirche. Das ift die
Neumarktskirche, und alle die vielen Häuſer bilden den Stadt
teil Neumarkt. Einſt war es ein Ort für ſich. wurde aber
am 1. Nov. 1832 mit Dom, Altenburg und, der Stadt Mer-
ſeburg zu einer Geſamtheit unter einer ſtädt. Verwaltungs-
behörde vereinigt.“ Unter dieſen Worten war man bis zur
Neumarkskirche gekommen. Onkel Wilhelm wies auf das
ſchöne Eingangsportal mit ſeinen zweimal drei nach einer
vorgerückten und verſchiedenartig geſtalteten Säulen, die von
Rundbögen überſpannt ſind: er wies ihnen auch das kleinere,
ebenfalls reich geſchmückte Portal und erklärte dann: „Der
Rundbogen über den Eingängen und Fenſtern zeigt Euch,
daß die Kirche ſehr alt iſt. ſie gehört dem romaniſchen Bau-
ſtil an, der beſonders im 11. und 12. Jahrhundert in Deutſch
land allgemein üblich war. Der Name der Kirche St. Thomä
deutet auf ihre Entſtehungszeit, denn ſie iſt nach dem 1173
heilig geſprochenen Erzbiſchof Thomas von Canterburhy ge
nannt, 1188 aber wird ſie von Kaiſer Friedrich Rotbart in
einer Urkunde erwähnt. Man wird ſie alſo zwiſchen 1173
und 1188 gebaut haben, oder wenigſtens den Bau begonnen
haben. Damals wurde hier auf dem Neumarkt auch ein gro
ßer Markt alljährlich abgehalten. Doch nun wollen wir
dieſe Straße nicht weiter verfolgen, ſie führt nach Leipzig,
ſondern umkehren.“ Da aber ſtanden die Kinder verwundert
ſtill, denn vor ihnen erhob ſich ſteil über der Saale der
Hügel, gekrönt von dem wuchtigen Bau des Schloſſes und
Domes. „Aber Onkel, wie kommen wir da hinauf?“ „Das
werdet Jhr gleich ſehen.“ Man ging über die Brücke zurück
und bog nicht links ab, ſondern ſtieg rechts die ſteile, breite
Treppe hinauf, die Domſtufen. Oben angelangt, warf man
nochmal einen Blick auf den Neumarkt und die weite Aue und
freute ſich des lieblichen Bildes. Zwiſchen engen Mauern
ſchritten ſie weiter und waren bald auf dem von breitäſtigen
Platanen beſchatteten Domplatz angelangt. Ein ſtilles, von
den Schauern einer großen geſchichtlichen Vergangenheit um
wittertes Plätzchen: Dom und Schloßeingang, Kreuzgang
und Kurien. Welche Fülle von Gedanken ſtürmen hier auf
den ſtillen Betrachter ein. Unſere Kinder aber fragten und
fragten. Nur mit Mühe konnte ſie der Onkel beruhigen.
„Seht, in dieſen ſtillen Häuſern wohnten einſt die Domherren,
das waren die Herren, die den Biſchof zu wählen hatten
und mit ihm das Bistum verwalteten. Auch heute noch gibt
es Domherren, die aber mit der Kirche ſelbſt nichts mehr
zu tun haben, ſondern den Verwaltungsrat des alten Dom
beſitzes bilden. Selten wohnt einer von ihnen in Merſeburg
Die Kurien werden jetzt vermietet und bieten vielen Fa

milien Raum. Hier damit wendete ſich Onkel Wilhelm
dem Dome zu hier rechts vom Dome wohnt der Dom
küſter; daran ſchließt ſich nach links ein überdachter Gang
an, das iſt der Kreuzgang, dann folgt der Dom mit ſeinem
Portal und dann der Eingang zum Schloß. Doch das ſehen
wir uns morgen genauer an, heute Jeid Jhr zu müde.“ W



dieſen Worten wollte ſich Onkel Wilhelm lächelnd abwen
den, kam aber bei ſeinen eifrigen Zuhörern ſchön damit an.
„Nein, Onkel, erſt wollen wir den Raben ſehen, vorher gehen
wir nicht heim.“ So ſchritten ſie ſchnell noch am Dom vor
über in den Schloßhof, wo im engen ſteinennen Häuschen
der berühmte Rabe ſein trübſeliges Daſein führt. Da die
Kinder die Sage kannten, ſo ſchenkte ſich der Onkel die Er
zählung und führte ſeine Schutzbefohlenen vom Domplatz die
Straße hinab zum Krummen Tor, an einigen Kurien vor
über, wobei er ſie noch auf das ſchöne Renaiſſanceportal
(Domſtr. 8) aufmerkſam machte, und bog dann rechts in die
Schulſtraße wieder ein. Bald war man daheim.

Schlaflied.
1. Schlaf Kindchen, ſchlaf!

Der Vater hüt't die Schaf',
Die Mutter ſchüttelt's Bäumelein,
Da fällt herab ein Träumelein,
Schlaf, Kindchen, ſchlaf!

2. Schlaf, Kindlein, ſchlaf!
Am Himmel ziehn die Schaf;
Die Sternlein ſind die Lämmerlein,
Der Mond, der iſt das Schäferlein,
Schlaf, Kindchen, ſchlaf!

3. Schlaf, Kindchen, ſchlaf!
So ſchenk ich dir ein Schaf
Mit einer goldnen Schelle fein,
Das ſoll dein Spielgeſelle ſein.
Schlaf, Kindlein, ſchlaf!

Spiel:
Haſchen, Fangen und Zeck.

Der Spielplatz ſei nicht zu eng begrenzt. Durch Wahl,
Abzählen oder Los wird einer der Spieler zum Häſcher (oder
Zeckmann) beſtimmt. Der Häſcher hat die Aufgabe, einen der
Mitſpielenden, die alle vor ihm die Flucht ergreifen, durch
einen Schlag mit flacher Hand zu fangen. Der Gefangene,
deſſen Name laut ausgerufen ift, wird nun Zeckmann und ſetzt
das Spiel in gleicher Weiſe fort. Der vorige Zeckmann bleibt
im nächſten Spiele fangfrei.

Für die Verfolgten kann auch eine Freiſtätte zum Aus
ruhen abgetrennt werden. Bleiben ſie jedoch zu lange in die-
ſem Freimale, ſo kann der Zeckmann durch den Ausſpruch:
„Dreimal drei iſt neun, wer nicht ausläuft, iſt mein ſie zwin
gen dasſelbe zu verlaſſen. Es kann auch feſtgeſetzt werden,
daß plötzliches Kauern (Hocken, Knien uſw.) vor dem Schlage
rettet (das Spiel heißt dann „Kauerhaſchen“, „Kauer-
männchen“ oder „Huckezeck), oder das Berühren eines eiſernen
Gegenſtandes ſchützt („Eiſenzeck“, „Eiſenmännchen“). Auch
kann beſtimmt werden, daß der Geſchlagene mit einer Hand
die Stelle ſeines Körpers, an der er getroffen wurde ſolange
berühren muß, als er Fänger iſt.

Eine Abart des einfachen Fangſpieles iſt das Schneidezeck
(Kreuzhaſchen, Kreuzjagen) oder Brückenmännchen.

Hierbei ſuchen die Spieler die Linie zwiſchen dem Häſcher
und dem Verfolgten zu durchſchneiden, zu durchkreuzen, alſo
zwiſchen beiden hindurchzulaufen, worauf der Zeckmann
(Brückenmann) gezwungen iſt, jedesmal den neu hindurch-
gelaufenen Spieler zu verfolgen.

Abzählreim.
Auf dem Berge Sinai
Wohnt der Schneider Kikeriki.
Seine Frau, die Margarete,
Saß auf dem Balkon und nähte,
Fiel herab, fiel herab,
Und das linke Bein brach ab.
Kam der Doktor hergerann

hat geſagt: „Och, ich glaube, ich hab' mich verſpätet!“
weil die erſte Nummer
Hochzeit war, haben ſie gleich angefangen, ſich die neueſten

likümmer und auf dem Podium ſaßen die Muſiter.

lorener Abend war.

auf das menſchliche Gemüt wirkt.

Mit der Nadel in der Hand,
Näht es an, näht es an,
Daß ſie wieder laufen kann.

Spaßige Ecke.
Ein Schnulanſſatz von Karlchen.

Weil ich geſtern neun Jahre alt geworden bin und bei
dieſer Gelegenheit Geburtstag hatte, hat mich der Papa zur
Strafe ins Konzert geſchickt. Schon am Mittag wurde ich
gewaſchen und die Haare geſchnitten, damit ich nicht wie ein
Komponiſt ausſehe. Ueberhaupt leide ich ſchrecklich unter der
Muſſik, weil die Familie findet, ich ſei muſikaliſch und ich jeden
Tag eine Stunde üben muß, weil ich ſonſt Ohrfeigen kriege,
indem ſo die Liebe zur Muſik geweckt wird.

Alſa Mama hatte ihr Blauſeidnes angezogen, wo früher
gelb war aber jetzt geſärbt iſt und wie neue ausſteht, wenn
man nicht genau hinguckt, und wir ſind fort. Wie wir in die
Tonhalle gekommen ſind, waren dort ſchon eine Menge Pub-

Vorne
waren die Streichinſtrumente, und hinten wurde geblaſen.
Die Mama ſagte: „Sie ſtimmen.“ Jch hab' ſie nicht nach-
gezählt, ſondern hab's geglaubt.

Ein Jnſtrument war das Fagott und das klingt ziemlich
unanſtändig und ich hab' mir's für die Geographieſtunde zum
Nachmachen gemerkt. Wie wir alle beiſammen waren, iſt der
Kapellmeiſter an ſein Pult getreten und hat zweimal mit dem
Stab getlopft, und wie er zum dritten Mal geklopft hatte, da
kam noch die Frau Meier und hat ſich neben uns geſetzt n

Und
die Ouvertüre zum Figaro ſeiner

Verlobungen zu erzählen.
Jch hab gleich gemerkt: fortiſſimo iſt der Frau Meier am

liebſten, weil man da nicht ſo leiſe zu ſprechen braucht. Wie
die Ouvertüre fertig war, hat alles geklatſcht und der Kapell-
meiſter hat ſich ein paar Mal verbogen. Und die Mama hat
ſich mit dem Puderpapier übers Geſicht gefahren und hat ge
ſeufzt: „Ja, Mozart!! Karlchen ſpielt auch ſchon das Me
nuett von Mozart und wenn Sie mal wieder zu uns kommen,
muß er es Jhnen vorſpielen!“ Und ich hab gedacht: Jch
kann mich beherrſchen!“

Dann kam das „Heldenleben“ von Richard Strauß und
das hat gehörigen Krach gemacht. Aber einmal kam doch ganz
plötzlich eine leiſe Stelle und da hat der ganze Saal gehört,
wie die Frau Meier geſagt hat: „Mit blauen Strümpf' gefall
ich mei'm Mann am beſten!“ Und da war der Heiterkeits-
erfolg des Abends entſchieden.

Diesmal war der Applaus noch ſtärker und dann iſt ein
Flügel vorgeſchoben worden. Und ein kleiner Mann iſt ge
kommen und das war d' Albert. Der d'Albert ſpielte ein
Stück von Lioſzt: „Der heilige Sankt Franziskus ſchreit im
Waſſer.“ Und er hat ſich die größte Mühe gegeben, aber er
hat das Klavier nicht kaputt gekriegt. Die Mama hat mich
gefragt, ob mir's gefällt, und ich hab geantwortet: „Wie
lange dauert's denn noch?

Nachher war eine Pauſe, in der aber die Frau Meier nichts
geſchwätzt hat, weil ſie ſo angegriffen war. Wir ſind hinaus
und ich hab drei Portionen Eis gegeſſen, damit es kein ver-

Dann kam die letzte Nummer und das
war eine Sinfonie von Beethoven, dem ſein Gipskopf über
unſerem Klavier hängt.

Eine Stelle war beſonders ſchön und wie ich auf dem Pro
gramm nachgeſehen hatte, war es der Andante con Motor,
Dann war das Konzert aus und ich war froh, daß ſie nichts
zugegeben haben. Die Leute haben ſich furchtbar auf der
Treppe geſtoßen und gepufft, indem die Muſik beſänftigend

Und weil an der Garde-
robe ſo ein entſetzliches Gedränge war, habe ich die Gelegen
heit benützt und hab der Frau Meier auf den Fuß getreten
und zwar fortiſſimo, weil ihr das am liebſten iſt.

Zuhaus hat der Papa gefragt, wie's war, und wenn ich
recht fleißig wär', dürft ich Muſiker werden. Und es iſt doch

ein rechtes Glück, daß ich nicht fleißig bin. Und jetzt muß ich
noch ein bißchen Fagott üben. indem wir heut Miltag Gego
aravbie haben.
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